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SS Der Blutaberglaube. 
nme 


Es iſt aus dem in dem erſten Artikel Gejagten 
klar, daß Juden keinerlei Blut genießen dürfen. Wenn 
Einige es dennoch thun ſollten, dann thun ſie es nicht 
weil, ſondern obleich ſie Juden ſind. Auch aber⸗ 
gläubiſche Juden werden in Folge des Blutekels, den 
die Juden empfinden, weniger als andere Völker, 
Stämme und Angehörige anderer Religionen Blut 
für ihren Hokuspokus verwenden. In der That iſt 
15 Her 2 NR ne Medizin⸗ 
b niemals von dem Genuß von Thier⸗ 
e die Rede. 5 9 * 

3 könnte nun fein, daß die Juden das angebli 
vergoſſene Chriſtenblut zwar nicht genießen, aber doc 
en a ae 3 3 aber alle 

ernunftgründe, alle Gewohnheiten und Ei 
der Juden. 2 Eaton 

Iſt es denkbar, daß die Angehörigen einer Reli⸗ 
gion, welche ſchon vor Jahrtauſenden die Menſchen⸗ 
opfer verboten, heimlich noch heutigen Tages Menſchen⸗ 
opfer brachten und bringen? Die Juden ſollen das 
Chriſtenblut angeblich zu ihren Oſterbroten brauchen. 
Aber Oſtern kehrt alljährlich wieder, es wird wie nur 
noch ein anderes Feſt von den Meiſten ſtreng gefeiert, 
acht Tage hindurch gefeiert, während welcher dieſe 
Oſterkuchen alles Brot und Mehl ac. vollſtändig er⸗ 
ſetzen müſſen, alſo in großen Quantitäten gebraucht 
werden. Es wäre alſo der Bedarf an Chriſtenblut 
ein regelmäßiger und ungeheurer. Ueberall, wo Juden 
wohnen, müßten ſonach jährlich Chriſtenkinder ge⸗ 
ſchlachtet werden, d. h. in Deutſchland allein in jedem 
jungen Jahr, ſobald die erſten Lerchen ſchwirren, ſagen 
wir wenig, rund hundert Chriſtenkinder verſchwinden. 
In Wirklichkeit verlautet namentlich in dieſem und 
im vorigen Jahrhundert nur noch ſelten einmal, daß 
die Juden ein Chriſtenkind geſchlachtet haben ſollen. 
Klar und unzweifelhaft nachgewieſen iſt noch kein Fall. 
Und ſelbſt wenn hier und da einmal ein Fall nach⸗ 
gewieſen würde, daß ein Jude ein Chriſtenkind ge⸗ 
ſchlachtet, ſo würde das nichts gegen die jüdiſche Re⸗ 
ligion und die Juden, ſondern nur gegen das be⸗ 
treffende Individuum etwas beweiſen. Selbſt wenn 
ein Jude einmal, weil er Jude, ein Chriſtenkind, weil 
es Chriſtenkind, geſchlachtet und das Blut Oſtern ver⸗ 
wendet haben würde, würde das nur beweiſen, daß ein 
jüdiſcher Zeitungsleſer über die Lektüre von Zeitungen 
wie die Kreuz⸗Zeitung, die Schleſiſche, die Germania 
und dergl. mehr den Verſtand verloren und das gethan 
hat, was jenen Zeitungen nach Juden regelmäßig thun 
ollen. Es wäre — jchreibt der Prof. der Theologie 
Strack — denkbar, daß gerade die unabläſſige Wieder⸗ 
holung der Behauptung, die Juden bedürften Chriſten⸗ 
blutes, irgendeinmal irgendwo ein geiſtig nicht voll⸗ 
zurechnungsfähiges Subjekt, das als Jude geboren, 
auf die wahnſinnige Idee gebracht hätte oder brächte 
einmal zu verſuchen, ob denn wirklich Chriſtenblut 
ein ganz anderer Saft ſei als Judenblut.“ Der Fall 
Bernſtein iſt vielleicht auf das Conto der jüngſten 
von gewiſſen Blättern aufgetiſchten Blutmärchen zu 
ſetzen. Bernſtein hat allerdings die Kinder nicht ge⸗ 
tötet, auch jüdiſchen Kindern Blut abgezapft, aber er 
war geiſtig nicht voll zurechnungsfähig — wie es in 
dem Strackſchen Werkchen heißt, ſind ſieben Ver⸗ 
wandte Bernſteins in Irrfinn geſtorben, oder leben 
ſchc in geiſtesgeſtörtem Zuſtande — und ſo iſt es 
12 70 möglich, daß die Saat der Schleſiſchen Zeitung 

m aufgegangen iſt. 

Chr m Laufe der Jahrhunderte find viele Juden 
8 riſten geworden oder haben ſich ſonſt von den 
Viele bite ihrer Religion vollſtändig emancipirt. 
verschiedene in den verſchiedenſten Ländern zu den 
ee Zeiten hohe, ja höchſte Ehrenſtellen 
engliſcher Weener 55 denkbar, daß, ſagen wir ein 
diſcher Miniſter ei niſter, ein franzöſiſcher, hollän⸗ 
amten und Wil, don hohen und ſehr hohen Be⸗ 
ſprechen, nicht aufgestanden in Deutſchland nicht zu 
Gefühl für Recht und Ge wäre, getrieben von dem 
und von Pflichtgefühl für feind gkeit, von Humanität 
großes Vertrauen ſchenkt, und Faterland, das ihm ſo 
Lande iſt eine Religionsgenoſſenſcht hätte: In dieſem 
übt, den Mord üben muß! Aber ade die den Mord 
noch ein Cremiaux, noch ſonſt ein . ein Disrgeli 
rität hat dieſe Klage, die, wenn begründe rn 
zur Ehre gereicht hätte, dieſe Klage, zu 95 ihm er 
pflichtet geweſen wäre, erhoben. Wohl aber er ver⸗ 
— und Strack führt ſolche Zeugniſſe an Anden 
— och⸗ 
geſtellte Proſelgten, die noch als Erwachſene ; 
Glauben und Ritus des Judentums gelebt, wiederholt 
Erklärungen und Werke veröffentlicht, des Inhalts 
daß die Blutbeſchuldigung eine Lüge. . 

Es iſt nicht unſere Sache, Hypotheſen aufzuſtellen, 
wie man überhaupt zu der ſinnloſen Beſchuldigung 
gekommen. Thatſache iſt, daß die Chriſten des zweiten 


und dritten Jahrhunderts unter derſelben Beſchuldi⸗ k 


gung ſchwer gelitten haben. Im Kirchenvater Ter⸗ 
tullian heißt es: „Wir heißen die verruchteſten Men⸗ 
hen wegen des geheimnißvoll geübten Brauches, 
nder zu morden und zu verzehren ... Wir werden 
0 e aber ihr ſorgt nicht darum, es zu er⸗ 
15 en. Erweiſet es alſo, wenn ihr es glaubt, oder 
glaubt es nicht, da ihr es nicht erwieſen habt.“ 
Vlätingeſichts des Verhaltens hervorragender deutſcher 
ter zu den Affären in Tiſza Eszlar, Corfu und 


de alen bene, Fil. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 13 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
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zu dem Fall Bernſtein, angeſichts des Verhaltens der 
Kantener Bevölkerung iſt es durchaus nicht überflüſſig, 
ſich in den Beſitz der wiſſenſchaftlichen Waffen zu 
ſetzen, mit denen man die Blutbeſchuldigung zurück⸗ 
weiſen kann. Ein kleines aber ausreichendes Arſenal 
ſolcher Waffen iſt das Schriftchen „Der Blutaberglaube 
bei Chriſten und Juden“ von Prof. Hermann Strack. 
a 0 EI A E a 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 6. Auguſt. 

— Das Diner bei dem Staatsminiſter v. Bötticher, 
welches derſelbe geſtern Abend zu Ehren der Chicagoer 
Kommiſſare gegeben hatte, verlief unter Theilnahme 
des Reichskanzlers äußerſt glänzend. Die Kom⸗ 
miſſare ſprachen wiederholt ihren Dank für den über⸗ 
aus herzlichen Empfang aus. Heute Vormittag hat 
der Abſchluß der Verhandlungen durch den Austauſch 
der nöthigen Schriftſtücke ſtattgefunden. Der Reichs⸗ 
kommiſſar Wermuth geleitete die nach Frankfurt reiſenden 
Kommiſſare zum Bahnhofe. 

— Zwiſchen dem Reichskommiſſar und den Com⸗ 
miſſaren der Weltausſtellung in Chieago ſind 
die einſchlägigen Fragen im Weſentlichen erledigt 
worden; namentlich handelte es ſich dabei um die 
Platzfrage. Nachdem vom Reichskommiſſar der unge⸗ 
fähre Raumanſpruch Deutſchlands auf der Ausſtellung 
feſtgeſtellt worden war, erklärten die Kommiſſare, daß 
die für Deutſchland in Ausſicht genommenen Gebäude 
den mitgetheilten Anſprüchen vollauf genügten, daß 
aber auch einem etwa ſich herausſtellenden Mehr: 
erforderniß gegenüber entſprochen werden würde. Die 
übrigen Fragen betrafen den Transport der Ausſtel⸗ 
lungsgüter, ſowie deren Verſicherung, ferner den 
Patentſchutz, das Mitbringen deutſcher Arbeiter, die 
Einrichtung beſonderer Räumlichkeiten für Gebäude 
nationalen Charakters und für den Getränkeausſchank. 
Alles wurde eingehend beſprochen und in befriedigender 
Weiſe geregelt. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Ruhfus iſt als Direktor 
der Preußiſchen Central-Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom Kaiſer beſtätigt worden. 

— Geheimrath Meviſſen in Köln feierte am 
Donnerſtag das Jubiläum ſeiner 25jährigen Zuge⸗ 
hörigkeit zum Herrenhauſe. Die Stadt Köln über⸗ 
reichte ihm zu dieſem Tage eine ehrenvolle Adreſſe. 

— Die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ erklärt, 
der Redakteur Fusangel werde ſich ſofort im Duis⸗ 
burger Gerichtsgefängniß ſtellen, wenn der Juſtiz⸗ 
De die Maßnahme des Staatsanwalts beſtätigen 
ollte. 

— Der diesjährige Parteitag der demokrati— 

ſchen Partei wird Mitte Oktober ſtattfinden. 
Der Reichtag wird möglichſt zeitig im No⸗ 
vember zuſammentreten. Es wird angenommen, daß 
die Berathung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages im öſterreichiſchen und ungariſchen Parla⸗ 
mente der im deutſchen Reichstag vorausgehen werde. 
Anſcheinend auf Mittheilungen von Ver⸗ 
wandten Emin Paſchas, die in Neiſſe leben, 
iſt eine Mittheilung der „Neiſſer Ztg.“ geſtützt, der 
zufolge Emin feinen Eintritt in den Reichs- 
dienſt unter den geſtellten Bedingungen zuge⸗ 
ſagt habe und entſchloſſen ſei, zu bleiben, wenn 
auch Wißmann bleibe. Falls das deutſche Gouver⸗ 
nement in Dar⸗es⸗Salaam die betreffenden Schrift⸗ 
ſtücke nicht erhalten habe, liege die Schuld daran nicht 
an Emin. 

— Karl Schurz wird in den nächſten Tagen in 
Berlin zum Beſuch erwartet. 


— Herr v. Perband, vorausſichtlich der zukünftige 


Kommandeur der Truppenabtheilung, die dem Reichs⸗ 
kommiſſar v. Wißmann nach dem Nyanza mitgegeben 
wird, iſt bereits von hier abgereiſt. Er ſchifft ſich 
heute in Neapel ein. 
Die Ernteausſichten im Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel ſind nach der „Heſſ. Poſt“ ganz ab⸗ 
geſehen von den großen Waſſerſchäden ſehr trübe. — 
Nach dem amtlichen Saatenſtandsberichte aus dem 
geſammten Königreiche Bayern vom abgelaufenen 
Monat hat ſich das Wintergetreide gut nachentwickelt, 
das Sommergetreide iſt durchgehends gut. In Folge 
häufigen Regens iſt die Ernte vielfach verſchlechtert 
und verzögert. Der zweite Kleeſchnitt und Wieſen⸗ 
wuchs verſpricht den erſten noch an Güte zu über⸗ 
treffen. Der Gerſtenſchnitt iſt befriedigend, Hafer 
recht gut, Hopfen bisher gut. Hülſenfrüchte und 
Futterrüben ſtehen gleichfalls gut, Kartoffeln unregel⸗ 
mäßig. Die Trockenlagen find gut, Frühlkartoffeln 
angefault. Der Wein iſt etwas zurück, Fruchtanſatz 
gering. Obſt iſt reichlich. — Im Großherzogthum 
Baden wird dem „B. T.“ zufolge nach der bis jetzt 
bei der Zentralſtelle für Landwirthſchaft eingelaufenen 
Ernteberichten die Getreideernte 25—30 pCt. unter 
einer gewöhnlichen Durchſchnittsernte bleiben, ſoweit 
intergetreide, Roggen, Spelz, Weizen in Betracht 
ommen. Durch den Erſatzanbau von Sommerweizen 
05 „Roggen könnte ſich der Ertrag freilich auf 
5 p&t. einer Durchſchnittsernte ftellen. Die Ungunſt 
er Witterung bei der Ernte macht aber jedenfalls 
den Ausfall noch größer. 
N ar Sozialdemokraten in Berlin werden 
en Todestag Laſſalles durch einen Mafjen-Ausflug 
am Sonntag, den 30. Auguſt, nach den Gartenlokalen 
an der oberen Spree feiern. 


— Die Frage der geſetzlichen Zuläſſigkeit von 
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Tellerſammlungen bei Volksverſammlungen 
iſt bei den heſſiſchen Gerichten nunmehr bis zur 
oberſten Inſtanz durchgeführt. Das Oberlandesgericht 
zu Darmſtadt hat entſchieden, daß eine ſolche Samm⸗ 
lung nach § 99 des heſſiſchen Polizeiſtrafgeſetzbuches 
als unerlaubte Kollekte anzuſehen und zu beſtrafen iſt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 6. Auguſt. Abge⸗ 
ordnetenhaus. Der Paragraph eins der Verwaltungs⸗ 
vorlage wurde mit 164 gegen 49 Stimmen ange⸗ 
nommen. 198 Abgeordnete nahmen an der Sitzung 
nicht theil. Bei dem Paragraphen 2 der Verwaltungs⸗ 
vorlage verweiſt Miniſterpräſident Szapary auf den 
bisherigen Gang der Berathungen, welcher das An⸗ 
ſehen des Parlaments gefährde. Die Unabhängigkeits⸗ 
partei habe erklärt, die Vorlage ſowohl in der Herbſt⸗ 
ſaiſon wie auch bei jeder ſpäteren Gelegenheit mit 
ollen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpfen zu 
wollen. Hieraus gehe hervor, daß thatſächlich Obſtruc⸗ 
tion ſtattgefunden habe. Ob dieſes Verfahren der 
äußerſten Linken der Würde des Parlaments ent⸗ 
ſpreche, möge man aus den Auslaſſungen der aus⸗ 
wärtigen Preſſe erſehen, die ſich bereits mit Gering⸗ 
ſchätzung über das Verhalten des ungariſcheu Parla⸗ 
ments äußere. Er ſei überzeugt, daß die Nation das 
Verhalten der äußerſten Linken brandmarken werde. 
Die Majorität ſei verpflichtet, das Anſehen des Par⸗ 
laments zu wahren. Darum beantrage er, daß die 
Berathung der Vorlage bis zu einem Zeitpunkte auf⸗ 
geſchoben werde, wo dieſelbe mit größerer Ruhe und 
Objectivität ſtatthaben könne. Der Führer der ge⸗ 
mäßigten Oppoſition, Graf Apponyl, erklärte, dem 
Miniſterpräſidenten auf dieſem Gebiete nicht mehr 
folgen zu können. 


Schweiz. Bern, 6. Auguſt. Der Bundesrath 
hat die Volksabſtimmung über den neuen Zolltarif 
auf den 18. Oktober angeſetzt. 

Frankreich. Paris, 6. Auguſt. Das „Journal 
offickel“ veröffentlicht die Ernennung des Grafen von 
Montebello zum Botſchafter in Petersburg, Cambons 
zum Botſchafter in Konſtantinopel und Ruſtons zum 
Botſchafter in Madrid. — Wie aus guter Quelle 
verlautet, hat die Regierung der Republik Herrn 
Herbette den dringenden Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben, daß derſelbe auf ſeinem Poſten in Deutſchland 
verbleibe und ſeine Bewerbung um den Botſchafter⸗ 
poſten in Konſtantinopel aufgebe. Von den perſön⸗ 
lichen Rückſichten abſehend, welche Herrn Herbette 
eine Verſetzung nach Konſtantinopel, namentlich aus 
klimatiſchen Gründen und in Hinblick auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſeiner Gemahlin wünſchenswerth 
erſcheinen ließen, hat der genannte Diplomat dem 
ausdrücklichen Verlangen ſeiner Regierung Folge ge⸗ 
geben, und verbleibt auf dem von ihm eingenommenen 
Poſten, auf welchem er, wie bekannt, durch ſein 
erſprießliches Wirken ſich allgemeine Sympathien er⸗ 
worben hat. — Man kann, ſo ſchreibt die „N. A. Z.“ 
über das Verbleiben eines franzöſiſchen Vertreters 
in Deutſchland, deſſen friedliebende Geſinnung und 
deſſen loyaler Charakter ſich bei jeder Gelegenheit be- 
währt, nur angenehm berührt ſein, und darf in dem 
Wunſche, dem die franzöſiſche Regierung in dieſer 
Perſonenfrage Ausdruck geliehen, wohl eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür erblicken, daß dieſelbe beſonderen Werth 
darauf legt, ihren ſich allgemeiner Werthſchätzung 
erfreuenden Vertreter beim deutſchen Kaiſerhofe in 
ſeiner jetzigen Stellung erhalten zu ſehen.“ 

England. London, 6. Auguſt. Der „Standard“ 
erfährt aus Conſtantinopel der türkiſche Botſchafter in 
London, Ruſtem Paſcha, habe auf Grund der ihm 
ertheilten Inſtruktionen Lord Salisbury den Wunſch 
des Sultans übermittelt, die Unterhandlungen in 
Betreff der Räumung Aegyptens ſeitens der engliſchen 
Truppen wiederaufzunehmen. Lord Salisbury habe 
hierauf den gegenwärtigen Zeitpunkt als für die 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen nicht geeignet 
bezeichnet. 

Rußland. Der neueſte Tagesbefehl des Ober⸗ 
polizei⸗Meiſters von Warſchau verfügt die ſofortige 
Ausweiſung von 120 Ausländern, worunter ſich 57 
Preußen und 45 Oeſterreicher befinden. 

Türkei. Eine Bande von Maliſſoren überfiel 
montenegriniſche Grenzbewohner und tödtete einen 
Hirten. Montenegro hat bei der Pforte gegen den 
Ueberfall und gegen die Haltung des türkischen 
Kommiſſars proteſtirt. i 

Oſtafrika. Die Nachricht, daß Emin Paſcha 
nicht nach Ankore bezüglich Wadelai, ſondern nach 
Süden nach dem Tanganyka aufgebrochen iſt, traf 
über Brindiſi ein. Einem der „Voſſ. Ztg.“ zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Privatbriefe aus Dar⸗es⸗Salaam 
vom 12. Juli zufolge iſt daſelbſt durch die ſogenannte 
„ſchwarze Poſt“ aus Tabora ein Schreiben ein⸗ 
gegangen, welches unter dem 17. Mai er. berichtet, 
daß Emin Paſcha am 10. März an der Mündung 
des Ruouou⸗Fluſſes in den Akenjam⸗ oder Alexandrata⸗ 
See (zwiſchen 30 und 31 Gr. öſtl. L. von Greenwich 
und 3 und 4 Gr. ſüdl. Br.) angekommen und von 
da nach zwei Ruhetagen über Mweſi nach dem 
Tanganhka⸗See aufgebrochen ſei. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der europäiſchen Offtziere und Unteroffiziere 
ſei befriedigend geweſen, der Zug Sudaneſen hingegen 
habe furchtbar unter dem Malariafieber zu leiden ge⸗ 
habt und führte noch mehrere Kranke mit ſich; an 
dem Fieber zu Grunde gegangen waren vier Mann. 


— Ueber den Sklavenhandel am Viktoriaſee wird der 
„Voſſ. Zig.“ geſchrieben: „Am 4. bis 6. April d. J. 
iſt der Südtheil des Viktoria Nyanza und die Küſte 
von furchtbareu Orkanen heimgeſucht worden. Unter 
anderen Verluſten an Menſchenleben iſt vor allen 
Dingen der Untergang eines ganzen Sklaventransportes 
zu verzeichnen. Am 3. April waren von der Weſtſeite 
des Sees drei große Boote, angefüllt mit Sklaven, 
eingeſchifft worden, um auf der Oſtſeite engliſches 
Gebiet zu gewinnen. Kaum auf halbem Wege wurden 
ſie überraſcht von dem heranziehenden Orkan, dem 
keines der drei Boote widerſtehen konnte. In Mu⸗ 
tereza kam einer der wenigen mit dem Leben Davon⸗ 
gekommenen an, der ſich an einer in Büffelhaut ein⸗ 
genähten Laſt und einer Schiffsplanke feſtgeklammert 
hatte und nach fünfſtündigem Ringen an das Ufer 
geworfen wurde. Dieſer giebt den Verluſt auf circa 


140 Köpfe an.“ 
Das anf che ruſſiſch⸗franzö⸗ 


— 


iſche Bündniß 


bildet noch immer den Hauptgegenſtand oder richtiger 
faſt den einzigen Gegenſtand des Intereſſes auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik. Ob ein ſolches 
Bündniß bei dem Beſuche der franzöſiſchen Flotte in 
Kronſtadt zu Stande gekommen iſt oder nicht, iſt noch 
immer eine offene Frage. Das Pariſer Journal 
„Paix“ will wiſſen, Baron Mohrenheim habe ſeitens 
der ruſſiſchen Regierung eine Depeſche erhalten, wo⸗ 
nach das franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß perfekt geworden 
ſei. Wir glauben nicht, daß dieſe Gerüchte mehr 
Glauben verdienen, als alle anderen, die bisher darüber 
verlauteten. 

In den Kreiſen des Dreibundes betrachtet man 
die ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung ziemlich kühl. Das 
„Wiener Fremdenblatt“ führt aus, die Sympathie 

(zwiſchen Ruſſen und Franzoſen beruhe nur auf der 
Gemeinſamkeit der rein politiſchen Intereſſen. Das 
Zuſommenrücken der beiden Völker wolle, wie die 
ruſſiſche Preſſe betone, nur die Angriffs tendenzen des 
Dreibundes lahm legen. Dieſe Meinung beruhe auf 
einer falſchen Auffaſſung der rein defenſiven Richtung 
des Dreibundes, enthalte aber nichts Beunruhigendes, da 
damit nur ein zweiter Friedensbund, parallel der 
Trippelallianz gebildet wäre. Betreffs Frankreichs 
liege nicht das geringſte Anzeichen vor, daß die 
Freundſchaft Rußlands eine Stütze für chauviniſtiſche 
Beſtrebungen biete, ſondern die Annäherung Rußlands 
gelte nur der Erhaltung der regierenden Parteien 
Frankreichs, gewähre ihnen den Glanz eines politiſchen 
Erfolges und laſſe die Beruhigung des Volksgemüthes 
erhoffen. Man könne daher der Entwickelung der 
Dinge mit Ruhe entgegenſehen. 

Die Franzoſen feiern unterdeſſen in Rußland 
Triumph über Triumph und der Admiral Gervais 
iſt der Mann des Tages. Freilich kam er nur, um 
Sympathien zu entfeſſeln, die ſchon vorher beſtanden. 
Aber er hat dies mit einem ſochen Geſchick gethan, 
daß die ruſſiſch⸗franzöſiſche Verbrüderung eine un⸗ 
geahnte Stärke und Ausdehnung angenommen hat. 
Vielleicht hat der „Standard“ nicht Unrecht, wenn er 
bei einer Beſprechung der zwiſchen Frankreich und 
Rußland beſtehenden Beziehungen bemerkt, daß man 
zu der Ueberzeugung kommen müſſe, daß eine ann 
neue Lage geſchaffen ſei. „Vertrag oder nicht, Frank⸗ 
reich iſt mit Rußland für alle Zwecke vereinigt.“ 
Die ruſſiſchen Blätter fühlen deshalb auch das Be⸗ 
dürfniß, die Franzoſen darüber zu beruhigen, daß ihr 
Beſuch in England keineswegs einen üblen Eindruck 
in Rußland machen werde. 1 

Admiral Gervais iſt Mittwoch Mittag mit 40 
Offizieren und 16 Unteroffizieren in Moskau einge⸗ 
troffen und von dem Bürgermeiſter, dem franzöſiſchen 
Generalkonſul, ſtädtiſchen Delegirten und von Mit⸗ 
gliedern der franzöſiſchen Kolonie empfangen wor⸗ 
den. Der Bürgermeiſter richtete an den Admiral 
eine Anſprache, in welcher er ihn willkommen hieß. 
Gervais dankte und hob hervor, er betrachte die 
Ehrenbezeugung nicht als an ſeine Perſon, 
ſondern an Frankreich gerichtet. Dieſe Worte wurden 
von den Anweſenden mit dem Rufe: „Es lebe Frank⸗ 
reich! Es lebe Rußland!“ erwidert. Die franzöſiſchen 
Gäſte begaben ſich alsdann zu Wagen in das Hotel 
Slavianskt⸗Bazar, wo der Empfang der franzöſiſchen 
Kolonie ſtattfand. Gervais wurde vom Volke auf den 
Händen aus dem Wagen in ſein Hotel getragen. 
Seitens der Stadt wurden dem Admiral Gervais 
Albums vom Kreml und Anſichten von Moskau über⸗ 
reicht. Nach einer Muſikaufführung auf dem 
Chodijnski'ſchen Felde wurde das Dejeuner im 
Slavianski⸗Bazar eingenommen. Hierauf wurde der 
Kreml und die zentralaſiatiſche Ausſtellung beſucht, 
wo die Marſeillaiſe geſpielt wurde. Später unter⸗ 
nahm man eine Spazierfahrt in Troikas. Um 7 Uhr 
nahm das Diner in der Ausſtellung ſeinen Anfang. 
Hierbei erklärte Gervais, Frankreich ſchaue nun ruhig 
in die Zukunft. Die Stadt wird ſpäter feſtlich illu⸗ 
minirt werden. 5 

Dem Maire von Cherbourg ging ein aus Wil⸗ 
manſtrand in Finnland vom 5. d. M. datirtes Tele⸗ 
gramm des Kaiſers von Rußland zu, in welchem 
derſelbe für das anläßlich des Namensfeſtes der Kai⸗ 
ſerin überſandte Glückwunſchtelegramm ſeinen beſten 
Dank ausſpricht. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Utne, 6. Auguſt. Der Kaiſer hat an Bord 
der „Hohenzollern“ heute früh Odde verlaſſen, um 
ſich nach Stavanger zu begeben. a 

* London, 6. Auguſt. Die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria verließ geſtern Abend mit den kaiſerlichen 
Prinzen an Bord der Yacht „Viktoria und Albert“ 
Felixſtowe, um ſich nach Fluſhing zu begeben. 

* Wien, 5. Auguſt. Der Prinz Ferdinand von 
Coburg iſt Abends hier eingetroffen. 

* Paris, 6. Auguſt. Wie mehrere Morgen⸗ 
blätter melden, wird der General⸗Admiral der ruſſi⸗ 
ſchen Marine Großfürſt Alexis nächſten Dienſtag in 
Vichy erwartet. 

„Petersburg, 6. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind geſtern Abend über Wiborg in Wilmans⸗ 
ſtrand eingetroffen. In Wiborg beſuchten dieſelben 
die Kathedrale und empfingen den Gouverneur von 
Finland, die Mitglieder des Senats und die höheren 
Verwaltungsbeamten. — Der König von Serbien be⸗ 
ſuchte geſtern die Peter⸗Paul⸗ Kathedrale und das 
Alexander⸗Newski⸗Kloſter, woſelbſt er den Segen des 
Metropsliten von Petersburg empfing. Nach dem 
— — machte der König einen Ausflug auf der 

ewa. 

* Belgrad, 6. Auguſt. Der König Alexander 
verläßt Petersburg am 8. Auguſt und trifft am 
10. Auguſt in Wien ein, ſteigt daſelbſt in der Hof⸗ 
burg ab und begiebt ſich am 11. Auguſt mit ſeinem 
Gefolge, welchem ſich auch das geſammte Perſonal 
der ſerbiſchen Geſandtſchaft in Wien anſchließen wird, 
nach Iſchl, wo er im Hotel Eliſabeth abſteigt. Der 
Aufenthalt in Iſchl iſt auf zwei Tage bemeſſen. Die 
Weiterreiſe erfolgt am 12. Auguſt Abends oder am 
13. Auguſt früh zu dem König Milan, der ſeinen 
Sohn vorausſichtlich an der bayeriſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze erwarten wird. Das Gefolge wird von Iſchl 
nach Belgrad zurückkehren, nur der Erzieher des 
Königs wird denſelben weiter begleiten. 


Armee und Flotte. 


Berlin, 6. Auguſt. Der Ablöſungstransport 
für S. M. Kreuzer „Sperber“, Transportführer 


Kapitän⸗Lieutenant Schönfelder II., iſt am 6. d. Mts. M 


in Sydney eingetr d ſetzt 7. d. Mts. die 
Weiterreil fort Mrs 
Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 6. Auguſt. An dem heutigen letzten 
Tage, den die Theilnehmer an der 22. Jahresver⸗ 


* N 


Regen überraſcht und mußte zum großen Mißver⸗ 
nügen der Damen die Rückfahrt zum Dampfer in 
tram em Regen antreten. Es wurde nunmehr die 
Fahrt nach Heiſterneſt aufgegeben. Der „Drache“ 
hielt auf das Geſchwader zu und fuhr um daſſelbe 
herum, ſo daß die Schiffe in nächſter Nähe betrachtet 
werden konnten. Kurz nach 7 Uhr traf der Dampfer 
in Danzig ein und die Gäſte begaben ſich nach dem 
Rathsweinkeller, wo der Abend im geſelligen Zu⸗ 
ſammſein verbracht wurde. (D. 3.) 

* Zoppot, 6. Auguſt. Heute Nachmittag 5 Uhr 
fanden ſich zunächſt die beiden Aviſo „Pfeil“ und 
„Zieten“, ſowie das Panzerſchiff „Siegfried“ wieder 
bei dem Manövergeſchwader vor Zoppot ein. Um 
6 Uhr kam auch das Torpedoflottillenſchiff „Blitz“ 
aus dem Hafen und ging bei dem Geſchwader vor 
Anker. Die ganze aus 13 Schiffen beſtehende Flotte 
lag nun zur Abfahrt fertig, während ihre Ordonnanzen 
auf dem hiefigen Poſtamte den Eingang neuer Ordres 
erwarteten. Die demnächſt einlaufenden Ordres lau⸗ 
teten jedoch dahin, daß das Geſchwader die Reiſe 
noch nicht antreten, ſondern mindeſtens bis morgen 
hier verbleiben ſolle. Jedenfalls wird nach der 
„D. Z.“ nun vor morgen Mittag die Abfahrt nicht 
erfolgen, da zu morgen noch neue Proviantlieferungen 
an Bord des Geſchwaders beſtellt ſind. Heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr kam das Uebungsſchiff Korvette „Luiſe“ 
in der hieſigen Bucht an, ſteuerte zunächſt bei Gdingen 
vorbei auf das Geſchwader zu, ſalutirte die Flagge 
des Vizeadmirals und ging dann vor Neufahrwaſſer 
vor Anker. Die Rutterbäigg „Musquito“, Uebungs⸗ 
ſchiff für Schiffsjungen N (Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Schmidt) iſt geſtern Abend von Swine⸗ 
münde in Neufahrwaſſer angekommen und zwar zu 
14tägigem Aufenthalt. Von hier begiebt ſich „Mus⸗ 
quito“ nach Kiel zurück. 

* Dirſchau, 6. Auguſt. Herr Baumeiſter Hake 
von hier begiebt ſich in dieſen Tagen nach Pr. Star⸗ 
gard, Danzig und Thorn, um die dortigen Turnhallen 
in Augenſchein zu nehmen. Der Zweck dieſer Be⸗ 
ſichtigungen ſoll dazu dienen, um nach deren Muſter 
und Einrichtung die hieſige Turnhalle zu erbauen. — 
In den nächſten Tagen wird wie die „Dich. 31g.“ 
ſchreibt, auf der Reiſe nach Elbing ein öſterreichiſches 
arine⸗Commando, beſtehend aus 2 Seeoffizieren, 
38 Unteroffizieren und 63 Matroſen unſern Bahnhof 
paſſiren, um die für die öſterreichiſche Regierung auf 
der Schichauſchen Werft erbauten 2 Kriegsſchiffe 
„Pelikan“ und „Najade“ zu übernehmen und nach dem 
Kriegshafen Pola zu überführen. 

* Aus der Tucheler Haide, 4. Auguſt. Geſtern 


ſammlung der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft brannte das Wohnhaus und die Scheune des Käthners 


in unſerer Stadt zugebracht haben, wurden zunächſt 
unter Führung des Herrn Landesbau-Inſpectors 
Heyſe die ſehenswürdigſten Bauwerke unſerer Stadt 
beſichtigt. Dann wurde auf dem Dampfer „Drache“ 
die geplante Fahrt nach Hela und Heiſterneſt angetreten. 
An der Seefahrt, die bei dem nicht übermäßig hohen 
Seegange einen allgemein befriedigenden Verlauf nahm, 
betheiltgten ſich gegen hundert Perſonen. Als der 
Dampfer ſich der Halbinſel näherte, begegnete 
ihm die Corvette „Luiſe“, welche unter 
Segeln nach dem Ankerplatz des Geſchwaders 
ankreuzte. Der Gruß, den der „Drache“ durch 
Niederlaſſen ſeiner Flagge dem Kriegsſchiffe dar⸗ 
brachte, wurde von demſelben ſofort erwidert. An 
der Nordſeite von der Halbinſel ging ſchließlich der 
„Drache“ vor Anker und die Theilnehmer an der 
Fahrt wurden durch Boote an Land geſetzt. Der 
Beg nach Hela durch den loſen Sand bei brennender 
Sonnenhitze wurde für manchen wohlbeleibten Herrn 
ſehr beſchwerlich, um ſo mehr war es zu bewundern, 
daß der greiſe Geheimrath Virchow mit jugendlicher 
Rüſtigkeit, an der Spitze der Kolonne marſchirte. 
Während die übrigen Gäſte ſich die Ortſchaft anſahen, 
waren mehrere Männer in das Gaſtzimmer beſtellt 
worden, an denen die Herren Geheimrath Virchow 
und Prof. Ranke unter Beihilfe des Hrn. Dr. Liſſauer 
genaue Meſſungen vornahmen. Von mehreren Herren, 
die photographiſche Apparate bei ſich führten, wurden 
inzwiſchen mehrere Momentaufnahmen gemacht. 
Unterdeſſen hatte ſich im Weſten ein Gewitter er⸗ 
hoben, welches zum ſchnellen Aufbrechen mahnte. 
Trotzdem der Rückweg in ſehr beſchleunigtem Tempo 


angetreten wurde, wurde die Geſellſchaft doch vom 


Berliner Brief. 


Berlin, 5. Auguſt. 
Die Geſchichte iſt noch nicht erledigt! Die Ring⸗ 
kampfſzenen meine ich. Am Donnerſtag war das 
große Turnier zwiſchen Abs und Cannon unentſchieden 
geblieben. Eine halbe Stunde lang hatten die beiden 
Rieſen an einander ihre Kräfte gemeſſen, ohne daß 
es dem einen gelingen wollte, über den andern einen 
Sieg davonzutragen, und das Publikum mußte ſich 
ſchließlich damit zufrieden geben. Ja das Publikum! 
Diesmal koſtete der erſte Platz gar 2 Mark und 
dennoch konnte kein Blatt von einem der Bäume zur 
Erde fallen, einfach deshalb nicht, weil es auf irgend 
einen Herren⸗ oder Damenhut, denn auch ſolche mit 
den dazu gehörigen obligaten Köpfen waren vertreten, 
liegen blieb. Zur Charakteriſtik der Zuſchauer diene 
Ihnen die eine Thatſache, daß in einer der Logen 
der Bruder der Kaiſerin, der Herzog Günther 
von Schleswig⸗Holſtein, mit einer ganzen Zahl der 
Hofgeſellſchaft angehörenden Herren dem Schauſpiele 
beiwohnten. Ebenſo möchte ich nicht unerwähnt laſſen, 
daß das Oſfizierkorps eines Garde⸗Regiments fein zu 
einer Gruppe vereinigtes Bild Abs, dem „Meifter- 
ſchaftsringer der Welt“ nach Beendigung des letzten 
Kampfes überreichen ließ; ob es auch der Wahrheit 
entſpricht, daß, wie verlautet, von dem nämlichen 
Offizierkorps dem großen — Verzeihung! — dem 
ſtarken Manne im vornehmſten Hotel Berlins ein 


Brandt in Breſin nieder, während die Ehefrau 
deſſelben beſchäftigt war. Der Mann tft nicht ver⸗ 
ſichert. — Heute brannte ſchon wieder ein Einwohner⸗ 
haus des Rittergutes Jaszez nieder, welches 4 Ein⸗ 
wohnerfamilien und außerdem einigen Maurern zum 
Obdach diente. — Mit der Roggenernte geht es hier 
wegen der Regengüſſe nur langſam vorwärts, ſo daß 
kaum die Hälfte eingefahren ſein wird. Da die im 
Roggen geſäete Seradella heuer ſehr üppig geworden, 
ſo müſſen die Roggenſchwaden lange liegen, bevor ſie 
eingefahren werden können. Auf ſchweren Boden 
faulen die Kartoffeln ſchon, zumeiſt Roſenkartoffeln. 

* Br. Holland, 6. Auguſt. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſchußverelns iſt Folgendes zu vermerken: 
Es ſind eingezahlt: Depoſiten 7122,50 Mk., Gut⸗ 
haben 61,54 Mk., Zinſen 2944,56 Mk., für Wechſel 
201,637,10 Ml.; ausgezahlt: an Depoſiten 9904,30 
Mark, Guthaben 344,14 Mk., Zinſen 7,29 Mk., für 
Wechſel 202,180,80 Mk. Es erſtattete hierauf der 
Kaſſirer, Herr Roſe, Bericht über den diesjährigen 
Provinzialverbandstag in Ortelsburg; intereſſant war 
beſonders die Mittheilung, daß in einzelnen Vereinen 
Damen dem Vorſtande bezw. Aufſichtsrath angehören. 
Es ſind dieſelben thatſächlich durch das neue Geſetz 
von den Aemtern nicht ausgeſchloſſen. — Die Nach⸗ 
richt von der Obſtverwerthung in unſerm Kreiſe hat 
derart die Aufmerkſamkeit in der Provinz und darüber 
hinaus erregt, daß ſich jetzt ſchon Fremde hier ein⸗ 
finden, um die Einrichtungen kennen zu lernen. 
Leider finden ſie die Sache noch nicht im Betrieb, 
intereſſant find aber, jo ſchreibt das „O. V.“. die an⸗ 
geſchafften Maſchinen, die ſchon im Kellerraume der 
neuen Schule Aufſtellung gefunden haben. 
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den Sommerſchlaf überwunden haben, herrſcht das 
Intereſſe an jenen Schauſtellungen vielleicht abſolut, 
beſonders bei einem derartigen wechſelndem Repertolr, 
mit welchem dieſe Art von Schauſtellungen ausgeſtattet 
werden ſoll. Uebrigens hat die Ausſtattung als 
theatraliſches Werk in der Reichshauptſtadt wieder 
eine Heimſtätte gefunden. In die durch das Nieder⸗ 
legen des Viktoria⸗Theater, nicht in dem betreffenden 
Stadttheil, ſondern in der ganzen Kunſtgattung ent⸗ 
ſtandenen Breſche, iſt jetzt das Belle⸗Alliance⸗Theater 
getreten und da ſeit dem unpolitiſchen und doch als 
ſo politiſch ſich bald erweiſenden Auftauchen der 
erſten Waſſerpartomimen im Zirkus bis hinab zu den 
hiſtoriſchen Feſttagen von Kronſtadt das flüſſige 
Element als ein ſeſtes Fundament des Erfolges ſich 
gezeigt hat, ſo ſchwimmt auch die Feerie der ge⸗ 
nannten Bühne in dem modernen Fahrwaſſer. „Jung 
Deutſchland zur See!“ betitelt ſich nämlich die Novität, 
des „Belle = Alliance = Theater, das die »belle 
alliance« zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien 
feiert und zu ſchönem Bunde Land und Meer, 

eer und Marine, feurige patriotiſche Geſänge und 
Couplets und die unverfälſchten Berliner Kalauer in 
ſich vereinigt. Ein wirkliches Novum aber bietet 
dieſe von Ernſt Niedt, einem hieſigen allgemein be⸗ 
liebten und geachteten Schauſpieler, verfaßte Novität: 
„Ein Pferderennen auf offener Szene“, durch welches 
die Direktion hofft, und wie ich ihr und dem Ver⸗ 
faſſer aufrichtig wünſche, das alte Deutſchland mit 


Liebesmahl veranſtaltet werden, wage ich nicht zu feinen früheren Aufführungen derartigen Genres um 


behaupten. Möglich iſt nach dem, was an Begeiſte⸗ 
rung, Jubel und Trubel geleiſtet worden, eben Alles. 
Und dabei iſt, wie ich eingangs angeführt, die 
Sache noch nicht zu Ende! Nunmehr ſoll auch 
der Meiſter ſeinen Meiſter, der Sieger ſeinen Be⸗ 
ſieger finden. Nicht deutſcher Erde iſt er ent⸗ 
ſproſſen. Er ſtammt aus dem verbündeten Italien, 
was ihn jedoch offenbar nicht hindert, dem Deutſchen 
als Rivale gegenüber zu treten und über die 
Apenninen hat er bereits den Fehdehandſchuh Berlin 
hingeworſen. Ob Abs ihn aufnehmen wird, dies iſt 
die Frage, welche ſich jetzt auf alle Lippen drängt. 
Wird dieſe Frage aber mit „ja“ beantwortet, und 
findet der merkwürdige Kampf zwiſchen den beiden 
Alltirten Deutſchland und Italien ſtatt, dann — freue 
Dich, unternehmungsluſtiger, findiger Direktor, der 
Du den Stein der Weiſen in den Muskeln und 
Sehnen maſſiver Männer entdeckt haſt. Jedenfalls 
dürfte „Reiff,“ der Direktor der „Ring“-Kämpfe, 
das Eiſen ſo lange ſchmieden, als es heiß iſt, nicht 


einige Pferdelängen zu ſchlagen. Etwas 
Franzöſiſches enthält aber ſelbſt dieſes vom beſten 
patriotiſchen Geiſt durchwehte Stück, die Roſſe nämlich, 
auf denen man jenſeits der Vogeſen jetzt überhaupt 
wieder ſehr hoch zu ſitzen ſcheint. Wenigſtens läßt 
der von Paris der Reichshauptſtadt auf's Neue er⸗ 
theilte Naſenſtüber darauf ſchließen. Zum Vor⸗ 
ort des im September ftattfindenden internationalen 
Schriftſtellerkongreſſes war Berlin auserſehen worden. 
Doch nach Berlin gehen, während ganz Petersburg 
ob der Franzoſen in einem Wonnemeer ſchwimmt, deſſen 
Tiefe und Unergründlichkeit die Federn all' der zum 
Kongreß herbeieilenden Schriftſteller nicht ermeſſen 
könnten? Unmöglich! Und ſo hat man ſich über 
Hals und Kopf die läſtige Beſtimmung abgeſchüttelt 
und Mailand an Stelle der deutſchen Hauptitadt als 
Vorort feſtgeſetzt. Und womit begründen die Herren 
dieſen nicht nur unhöflichen, ja geradezu brutalen 
„Staatsſtreich“, um mich des vom Präſidenten des 
Pariſer Schriftſtellerverbandes hierfür gebrauchten 


E Oſterode, 6. Auguſt. Der allgemein geachtete 


Leiche noch nicht aufgefunden worden. Die beiden 


und beliebte Amtsrichter Gordzitza wurde geſtern Vor⸗ anderen Herren wurden glücklicherweiſe durch ein 


mittag in ſeinem Bette todt vorgefunden. Wohl und 
munter hatte der etwas ſtark beleibte Herr gegen 
11 Uhr Abends das Regier'ſche Lokal verlaſſen. 
Herzſchlag hat jedenfalls während der Nacht ſeinem 
Leben ein jähes Ende gemacht. Sein plötzlicher Tod 


Ein | 


| 


Fiſcherboot, das ihnen vom Lande Hilfe brachte, ge⸗ 
rettet. 

* Allenſtein, 6. Juli. Am Sonntag feierte der 
Schützenverein ſein diesjähriges Königſchießen. Es 
errang Herr Gerichtsbeamter Lenkeit die Königs⸗, die 


ruft in der Stadt allgemeine Theilnahme hervor. — Herren Urmacher Ruttkowski und Rentier v. Knobels⸗ 
Der hieſige Radfahrer-Verein veranſtaltet am 16. d. M. dorff die Ritterwürde. 


ein großes Radfahrerfeſt, zu dem die Radfahrer meh⸗ 


* Fiſchhauſen, 5. Auguſt. In vergangener 


rerer Städte, unter anderem auch aus Königsberg Woche fand hier das Schützen⸗Königsſchießen ſtatt, 
eingeladen werden; man rechnet auf einige 40 Perſonen. wobei für den Kaiſer den beiten Schuß Herr Kauf⸗ 
Nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Hotel mann Gleixner von hier mit 2 mal Zentrum und 
du Nord findet auf dem Tanzplatz im Garten daſelbſt 17 Ringen abgab. Derſelbe Herr errang auch die 


ein Kunſtfahren, dann ein Umzug durch die Stadt Schützenkönigswürde und 


per Rad (mit Muſik) und ſpäter gemeinſchaftliche Fahrt 
nach Liebemühl ſtatt. — Der am Montag abgehaltene 
Viehmarkt war mit Rindvieh und Pferden ſehr gut 
beſchickt; es wurde flott gehandelt und gut bezahlt. 
Gegen 12 Waggon Vieh wurden in der Richtung 
Berlin befördert. Schweine waren jedoch nur in ge⸗ 
ringer Zahl aufgetrieben. Auch auf dem geſtrigen 
Krammarkte machten diesmal die Verkäufer bei dem 
günſtigen Wetter gute Geſchäfte. 

* Garnſee, 6. Auguſt. Das 146 Hektar große 
Gut des Beſitzers Kupfer in Buden iſt vor einigen 
Tagen für einen Kaufpreis von 115,500 Mk. in den 
Beſitz eines Herrn Fagler aus Oſtpreußen über⸗ 
gegangen. W. M.) 

* Gollub, 5. Auguſt. Bei der Herſtellung eines 
Brunnens wurde ein Arbeiter von ſeinem Genoſſen 
in die Tiefe gelaſſen; als man ihn wieder auf⸗ 
gewunden hatte, riß plötzlich die Kette, und der Mann 
ſtürzte etwa 100 Fuß tief in den Brunnen. Wunder⸗ 
barer Weiſe verletzte er ſich nur das eine Bein. Die 
Kurs und Verpflegungskoſten wird wohl der Auftrag⸗ 
geber zahlen müſſen, da es dieſer unterlaſſen hat, 
den Brunnenmacher, welcher als ſelbſtſtändiger Arbeiter 

nicht anzuſehen iſt, zur Ortskrankenkaſſe anzumelden. 
Dieſer Fall dürfte den Arbeit gebenden Bauunter⸗ 
nehmern wiederum ein warnendes Beiſpiel ſein. (G.) 

* Thorn, 6. Auguſt. Ein Torpedoboot für 
Rußland, auf der Schichau'ſchen Werft in Elbing 
erbaut, hat geſtern unſeren Ort paſſirt, ſo ſchreibt 
die „Th. O. Ztg.“. Das Boot wurde hier von 
ruſſiſchen Offizieren und Mannſchaften übernommen, 
es wird dem „Schwarzen Meere“ zugeführt. 

* Königsberg, 6. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
gedenkt der Königsberger Männerturnverein den am 
23. September d. J. ſtattfindenden hundertjährigen 
Geburtstag Theodor Körners im ſtädtiſchen Turnhauſe 
durch eine größere Feier feſtlich zu begehen. Es ſollen 
hierzu, ſo weit der Raum reicht, auch größere Ver⸗ 
tretungen gleichartiger und den vaterländiſchen Geiſt 
pflegender Vereine eingeladen werden. — Ueber einen 
beklagenswerthen Unglücksfall, welcher ſich am Sonntag 
Abend zwiſchen 6—7 Uhr auf dem Friſchen Haff auf 
der Höhe von Margen, eine halbe Meile von der 
Pregelmündung entfernt, zutrug, erfährt die „K. H. Z.“ 
folgendes Nähere: Am Sonnabend waren drei Mik⸗ 
glieder des Segelklub „Baltic“ mit der Flundertyp 
„Schmul“ bei prächtigem Segelwetter von hier ab⸗ 
gefahren, um auf dem Zimmerbude⸗Heydekruger Jagd⸗ 
revier zu pürſchen. Mit einem erbeuteten Rehbock 
und einem Hunde im Boot, wurde am Sonntag Nach⸗ 
mittag die Rückfahrt angetreten. Bel dem ſtetig ſich 
ſteigenden Winde aus Weſten war das Segeln ſchon 
an und für ſich ſchwer, um ſo mehr, als bei dieſer 
Windrichtung ſich vor der Pregelmündung ſtets eine 
ſtarke Brandung bildet, welche ſelbſt großen Fahr⸗ 
zeugen das Einlaufen ſehr erſchwert. In der Nähe 
der Pregelmündung angelangt, erfaßte nun der in⸗ 
zwiſchen zum Orkan herangewachſene Wind den 
„Schmul“ und brachte ihn zum Kentern. Alle drei 
Herren ſtürzten in die Fluth, vermochten ſich jedoch 
circa eine halbe Stunde lang am Maſt ſchwimmend 
zu halten. Da auf ſonſtige Rettung nicht zu rechnen 
war, entſchloß ſich der Führer und Beſitzer des 
Bootes, Herr Kaufmann Paul Arnold, ſchwimmend 
das Land zu erreichen, um Hilfe zu requlriren. In 
ſeinem Jagdanzuge, in ſchwerer Jope und hohen Jagd⸗ 
ſtiefeln, war es dem ſonſt vorzüglichen Schwimmer 
aber nicht möglich, ſich lange über Waſſer zu halten. 
Kaum 20 Meter vom Boote entfernt, ſank Herr 


— 2 


Arnold in die Tiefe und ertrank. 


behandelt. 


mit ausgeſuchter Unhöflichkeit 
hat der ſo 


dieſe Zeilen abgehen, 


zu den Seinigen zählt, noch keine Erwiderung den 
„Kollegen“ an der Seine zugehen laſſen. (Iſt in⸗ 
zwiſchen bereits geſchehen. Vergl. Kunſt. D. R.) Daran 
jedoch iſt nicht zu denken, daß auch nur im Ent⸗ 
fernteſten ein Wort von ſolchen Behauptungen wahr 
wäre. Die Herren führen nun jenes alte bekannte 
Manöver auf, bei welchem der ersolgte Spitzbube am 
lauteſten: „Haltet den Dieb!“ ſchreit. Um doch eine 
Entſchuldigung für ihre Unhöflichkeit zu haben, be⸗ 
ſchuldigen fie Berlin vor aller Welt der Unhöflichkeit. 
Da iſt es! Ob ihr Verhalten dadurch in einem edleren 
Lichte erſcheint, darf bezweifelt werden. Die deutſchen 
Schriftſteller werden jedenfalls nicht nach Mailand 
gehen, ſo viel iſt gewiß, wenn ſie auch ohne den 
„Staatsſtreich“ und falls es alſo von vornherein 
beſtimmt geweſen, zur ſüdlichen Zone gern fi auf⸗ 
gemacht hätten. Die Zone d. h. die nördlich gemäßigte 
und beſonders die bet und um Berlin belegene wird 
überhaupt bald Gegenſtand eifrigſter Beſchäftigung 
fein. Sollen wir doch nach der Verſicherung des 
Herrn Eiſenbahnminiſters binnen Kurzem den Zonen⸗ 
tarif erhalten und zwar zunächſt für die verehrliche 
Nachbarſchaft der Haupt- und Reſidenzſtadt. Ein 
Miniſter, der aber erſt einmal A geſagt, der muß 
gewiß B jagen und wenn die Zone nach dem bisher 
bekannt Gewordenen auch nur ſehr „mäßig“ iſt, 6 
Meilen überſchreitet ſie nicht, ſo wird ſie ſich ſchon 
ausbreiten. In die kalte Zone wird es gewiß nicht 
hineingehen, aber wohl in die „heiße“ und dies ob- 
gleich mit dem Beginn des Herbſtes auf unſeren alten 
Eiſenbahnen betreten werden ſollen die neuen 
Bahnen. (Leider ſollen neueren Nachrichten zufolge 
bekanntlich nur Fahrpreis-Ermäßigungen eingeführt 
Heinrich Blankenburg. 


Vermiſchtes. 

„Berlin, 6. Auguſt. Auf ein hundertjähriges 
Beſtehen kann heute der erinnerungsvolle Monumen⸗ 
talbau des Brandenburger Thores zurückblicken, 
welcher an Stelle des alten im Jahre 1735 errichteten 
und 1788 bejeitigten Thorgebäudes durch den Ober⸗ 
hofbaudirektor C. G. Langhaus 1. nach dem Vorbild 
der von Menſikles hergeſtellte Propyläen aus Pirnaer 
Sandſtein aufgeführt ward. Denn am 6. Auguſt 1791 
war es, als die Eröffnung der impoſanten Ruhmes⸗ 
pforte ohne jegliche Feierlichkeit erfolgte, nachdem 
König Friedrich Wilhelm II. von Potsdam aus es 


werden.) 


das Eiſen, ſondern das Wetter. So lange dies der [Wortes zu bedienen, was führen die Herren zu ihrer | abgelehnt hatte, das neu erbaute Thor in eigener 


Fall iſt und die Theater deshalb noch nicht völlig Entſchuldigung an? Der Vorſtand in Berlin habe Perſon zuerſt zu paſſiren. 


Damals fehlte dem 


— 


Bis heute iſt ſeine 
Im 623 


ſie 
Augenblick, da 
ſchwer angegriffene Vorſtand der die beſten Namen! Schadow 


erhielt als Preis eine 
Schützenbüchſe im Werthe von 96 Mark, die erſte 
Ritterwürde erhielt Fleiſchermeiſter Gebhard und die 
zweite Ritterwürde Kaufmann Wiſomiersky. 

* Inſterburg, 6. Auguſt. Herr Franz, welcher 
ſeit 7 Jahren das Amt eines Kreisſchulinſpektors des 
Kreiſes Inſterburg verwaltete, iſt heute nach langem, 
ſchwerem Leiden geſtorben. — Das Programm zur 
Einweihungsfeier unſeres Kriegerdenkmals, welche 
nunmehr beſtimmt am Sonntag, den 16. d. M. ſtatt⸗ 
findet, iſt jetzt vom Komitee ausgearbeitet worden. 

* Memel, 6. Auguſt. Herr General⸗Lieutenant 
Salbach aus Berlin, General-Inſpekteur der Fuß⸗ 
artillerie, traf am Mittwoch hier ein, beſichtigte das 
Nehrungsfort und verließ heute wieder unſere Stadt. 

Memel, 6. Auguſt. In Anbetracht des be⸗ 
ſtändigen Regenwetters hat der Gaſtwirth unſeres 
Schützenhauſes zu heute ein „großes Regenfeſt“, 
verbunden mit Konzert und bengaliſcher Beleuchtung 
des Gartens arrangirt. Zur Verlooſung kommt ein 
großer, ein mittlerer und ein kleiner Regenſchirm. 
Die glücklichen Gewinner werden unter Vorantritt der 
Muſikkapelle und Anſchluß der geehrten Anweſenden 
mittels Polonaiſe durch den Garten geführt. Nach 
der Polonaiſe allgemeine Heiterkeit. Da eine Ver⸗ 
legung des Feſtes nicht ſtattfindet, werden die geehrten 
Beſucher ergebenſt erſucht, ſich mit Regenſchirm, Regen⸗ 
mantel ꝛc. verſehen zu wollen. Das Konzert⸗Pro⸗ 
gramm beſteht aus folgenden Piecen: 1. Theil. 
1) Mittagskühle, Marſch von Waſſermann. 2) Ouver⸗ 
ture zur Oper „Der Waſſerträger“ von Eimer. 
3) Spritzfahrtfeſt⸗Quadrille von Freundlich. 4) Wolken⸗ 
bruch⸗Polka von Kühl. — 2. Theil. 5) „Die Sünd⸗ 
fluth“, grand Fantasie von Gleichmuth. 1. Satz: Es 
beginnt zu regnen. 2. Satz: Es regnet. 3. Satz: 
Es regnet ſtärker. 4. Satz und Finale: Es regnet 
noch. 6) Szene und Arie aus der unvollendeten 
Oper „Die Jungfrau am See“ von Sturzbach. 7) 
Ueberſchwemmungs⸗Polka⸗Mazurka von Quellenreich. 
3. Theil. 8) Naſſauer⸗Marſch von Feuchtensleben. 
9) „Noch ein Wölkchen“, Walzer von Dunkelmann. 
10) „Du haſt mich zu Grunde gerichtet“, Konzert⸗ 
Polka von Sommer und 11) Blitz⸗Galopp von Zeno. 

* Krone a. d. Br., 5. Auguſt. Einer der 
Wilddiebe, welche den Forſtaufſeher von U. angeſchoſſen 
haben (die Brüder R. aus Brahrode) iſt verhaftet 
worden, weil er verletzt worden iſt, den beiden anderen 
hingegen gelang es, zu entkommen, und ſie ſind bis 
heute noch nicht ergriffen. 

* Stolp, 6. Auguſt. Der Miniſter des Innern 
hat die Erſatzwahl für den Staatsminiſter a. D. von 
Puttkamer, welcher in Folge ſeiner Ernennung zum 
Oberpräſidenten der Provinz Pommern ſein Mandat 
als Reichstagsabgeordneter für den 1. Wahlkreis des 
dieſſeitigen Regierungsbezirks (Stolp⸗Lauenburg) nieder⸗ 
gelegt hat, angeordnet, und es ſoll mit den Vor⸗ 
bereitungen zur neuen Wahl ſogleich vorgegangen 
werden. — Prinz Albrecht, der, wie ſchon berichtet, 
den Manövern der Kavalleriebrigade, welche im 
nächſten Monat hier zuſammentritt, beiwohnen wird, 
wird am 2. September Abends mit Gefolge in unſerer 
Stadt eintreffen und bei dem Regiments-Kommandeur 
Oberſt v. Natzmer abſteigen. — Die kgl. Regierung 
hat in den für Anſtellung eines neuen ſtädtiſchen 
Oberförſters von den ſtädtiſchen Behörden verein⸗ 
barten Bedingungen die Beſtimmung geſtrichen, daß 
der Oberförſter gehalten ſein ſoll, im Bedarfsfalle die 
Führung der Kaſſengeſchäfte für die Forſt zu be⸗ 
ſorgen, außerdem hat ſie den Bedarf des Oberförſters 
an Brennholz auf 150 Rmtr. (anſtatt 60) und das 
Gehalt von 2100 —3600 ſteigend auf 2400 —4500 Mk. 


und 22 Meter hohen Bau⸗ 
noch die von Chr. Berh. Rode und 
erſt ſpäter angefertigten Reliefs und 
Statuen, ſowie die herrliche „Quadrigg“. — Von 
der Direktion der Deutſchen Bauk geht den Ber⸗ 


Meter breiten 
werk 


liner Blättern die Mittheilung zu, daß die durch die 
betrügeriſchen Schwieger⸗Franck'ſchen Rubelſpekulationen 
entſtandenen Verluſte ſich zwar noch nicht genau feſt⸗ 
ſtellen laſſen, daß aber bereits bindende Verpflichtungen 
eingegangen ſind, denen zufolge der Verluſt, welchen 
die Bank aus Rubel⸗Transaktionen zu erleiden hat, 
unter allen Umſtänden auf den in der erſten Mit⸗ 
theilung angegebenen Höchſtbetrag von 1,100,000 Mk. be⸗ 
ſchränkt bleiben wird. Das Engagement ſelbſt iſt bis auf 
kleine Beträge, welche noch zweifelhaft ſind, abgewickelt. 
Man vermuthet übrigens, daß ſich Franck nach 
Auſtralien eingeſchifft habe. — Die Mormonen 
treiben auch in Berlin ihr Weſen und vertheilen vor 
den Thüren einzelner Kirchen Flugblätter mit der 
Aufſchrift: „Freudige Nachricht! Frohe Botſchaft!“ 
Man erfährt daraus, daß ſich die „Heiligen der letzten 
Tage“ hier in der Forſterſtraße verſammeln, wohin 
der „geehrte Leſer“ eingeladen wird. 

* Eine Familiengeſchichte in Annoncen 
konnte man dieſer Tage in einem Blatte der Um⸗ 
gegend Berlins leſen. Die erſte Annonce lautete: 
„Ich warne Jedermann, meinem Manne Adolf S. 
nichts zu borgen, da ich nichts bezahle. Auguſte S. 
In der zweiten Annonce hatte der ange⸗ 
zapfte Ehemann das Wort wie folgt genommen: 


eb. B.“ 


„Auf die Anzeige meiner Frau, mir nichts zu borgen, 
warne ich, meiner Frau nichts zu borgen, da ſie mir 
Das Geld habe ich. Adolf S.“ 
Darauf ließ der Sohn des S.eſchen Ehepaares fol⸗ 
ende Warnung vom Stapel: „Da meine Eltern, 
Adolf S. mit Frau, geb. B., ſich getrennt haben und 
auf meinen Namen Schulden machen, ſo warne ich 
Jeden, beiden nichts mehr zu borgen. Ich bezahle 
nichts mehr. Ernſt S., Koſſät.“ Nach etwa vierzehn 
Tagen erſchien nunmehr folgendes vierte Inſerat: 
„Auf die Anzeige unſeres Sohnes Ernſt, uns nichts 
zu borgen, wird wohl Jeder lachen, der uns kennt 
Wir haben nicht nöthig, auf ſeinen Namen Schulden 
u machen. Wer ſeinen Kindern giebt das Brod und 
leidet im Alter ſelber Noth, den ſchlage man todt. Amen! 
Adolf und Auguſte S., geb. B.“ 

* Der Grundſtein zum Kyffhäuſer⸗Denkmal iſt 
Donnerſtag gelegt worden. Zahlreiche Mitglieder des 
Kyffhäuſer⸗Verbandes, der Verein Deutſcher Studenten, 
etwa 600 an der Zahl, darunter viele alte Herren 
nahmen an der Feier Theil. Diviſionspfarrer Rogge 
hielt die Gedächtnißrede. Das Denkmal ſoll auf einer 


weggelaufen iſt. 


* 


ſtelgend zu erhöhen für wünſchenswerth erffärt, ebenfo 
die Erhöhung der Dienſtaufwandgelder von 600 auf 


1200 Mk. Die Stadtverordneten beſchloſſen nun in 
ihrer heutigen Sitzung in Uebereinſtimmung mit dem 
Magiſtrat, die Beſtimmung wegen Uebernahme der 
Kaſſengeſchäfte fallen zu laſſen, das Brennholzquantum 
auf 150 Rmtr. zu erhöhen und die Dienſtaufwand⸗ 
gelder von 600 auf 900 Mk., das Gehalt aber auf 
2100-3600 ME. ſteigend zu belaſſen. (D. 3.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
auf Gre daß nor döſtlſche Deutſchland. 


5 f W Pr 1 7 K Nachdruck verboten. 
8. Auguſt: Wechſelnd wolkig, ſonnig, lebhaft 
Eng, en Luft, Steſchregeß f Ep 
. mwarnung für die Kü 
am S. und 9. 9 f a 
9. Auguſt: Abwechſelnd ſchwüle Luft, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter, lebhafter kühler Wind, Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. 
10. Auguſt. Veränderlich, wolkig, Gewitter⸗ 
regen, angenehme Luft, windig. 
11. Auguſt. Veränderlich, wolkig, warme 
Luft. Gewitterſchauer, windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 7. Auguſt. 

* [Reviſionsfahrt.] Geſtern Abend um 37 Uhr 
trafen von Pillau aus die Herren Hafenbau⸗Direktor 
Schierhorn, Ober⸗Fiſchmeiſter Hoffmann und 2 andere 
Herren mit dem Dampfer „v. Schmeling“ hier ein. 
Die Herren befinden ſich auf der alljährlich wieder⸗ 
kehrenden großen Fiſcherei⸗Reviſionsfahrt. Vormittags 
um 11 Uhr war die Fahrt angetreten worden; in 
Kahlberg wurde Raſt gemacht und das Mittageſſen 
eingenommen. Heute Morgen 8 Uhr wurde die 
Reviſionsfahrt fortgeſetzt. An der Hafffahrt nimmt 
N auch ein Regierungsrath des betreffenden Reſſorts 


* Lutherfeſtſpiel.] Der Ausſchuß für die Vor⸗ 
bereitungen zum Lutherfeſtſpiel trat geſtern Abend im 
„Königlichen Hof“ zuſammen und ſeßte einige ſpezielle 
Kommiſſionen, wie die für Muſik und Beſchaffung 
der Koſtüme, nieder, welche die weiteren Vorbereitun⸗ 
gen in die Hand nehmen ſollen. Zum 19. d. Mts. 
wird eine allgemeine Verſammlung nach der Bürger⸗ 
Reſſource einberufen werden. Für die Aufführung 
des Lutherfeſtſpiels iſt der Monat Oktober in Ausſicht 
genommen. 

An der 5. Mädchenſchule] muß der Beginn 
des Unterrichts auf den 17. Auguſt hinausgeſchoben 
werden, da die Bauarbeiten durch das ungünſtige 
Wetter verzögert worden ſind. (Vergl. die Bekannt⸗ 


machung.) 
Im Saale der Bürger⸗ 


Leipziger Sänger. 
Reſſource findet heute der erſte humoriſtiſche Abend 
der Leipziger Quartett⸗ und Konzertſänger aus dem 
Kryſtall⸗Palaft in Leipzig ſtatt, welchen u. a. die 
Herren Eyle, Friſche und Hanke angehören und 
welche durch ihre früheren hier gegebenen Kon⸗ 
zerte den Ruf der beſten humoriſtiſchen Sänger⸗ 
geſellſchaft — der damals noch der vorzügliche Damen⸗ 
komiker Maas angehörte — begründet und immer 
von Neuem befeſtigt haben. Wir glauben den Sän⸗ 
gern daher für heute und die für die Konzerte in 
Ausſicht genommenen beiden ſolgenden Tage volle 
Häuſer und den Zuhörern genußreiche Abende garan⸗ 
tiren zu können. a 

* (Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe 
der gegenwärtigen (185.) preußischen Lotterie wird am 
8., 9. und 10. September ſtattfinden. 

* [Perſonalien.] Der Landgerichts- Direktor 
Göritz in Graudenz iſt zum Präſidenten des Land⸗ 
gerichts daſelbſt ernannt worden. Der Amtsrichter 
Schultz in Gollub iſt als Landrichter an das Land⸗ 
gericht in Thorn verſetzt worden. Der Militär⸗ 
Supernumerar Reich iſt zum Regierungs⸗Sekretariats⸗ 
Aſſiſtenten befördert. 

(Perſonalnachrichten bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg.] Der Regierungs⸗ 
und Baurath Lobach in Oppeln iſt nach Allenſtein 


Tafel die Worte der kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 zeigen, darunter die Widmung: 
„Der Kalſer⸗Botſchaft zum Gedächtniß der Kyffhäuſer⸗ 
verband der Vereine Deutſcher Studenten“. 

Für Imker. Ein ſchrecklicher Todesfall 
ereignete ſich dieſer Tage in Heindheim. Ein 

lenenſchwarm hatte ſich an den Aſt eines Baumes 
angeſetzt. Niemand wollte denſelben herunterholen, 
bis ein Fuhrmann herbeikam. Dieſer ſtieg ohne 
irgend welche Schutzvorrichtung beherzt auf den Baum 
und faßte den Schwarm. Dabei wurde er aber an 
Geſicht und Händen furchtbar zerſtochen. Kaum 
frost angekommen, ergriff ihn ein heftiger Schüttel⸗ 
dot — und in wenigen Minuten war er eine Leiche. 
Blu herbeigerufene Arzt konſtatirte den Tod durch 
ſt utvergiftung in Folge der Bienenſtiche. Der Fall 
6 en jo trauriger, als der ſo jäh aus dem Leben 

eſch en 12 unverjorgte arme Waiſen hinterläßt. 
ar Gsneunealverband der deutſchen Uhr⸗ 
23. bis 25. Auguſt „1876 in Harzburg) wird vom 
tag abhalten. Das bed elbsig ſeinen VI. Verbands⸗ 
keit des Verbandes iſt die da dſte Ereigniß der Thätig⸗ 
Uhrmacherſchule in Glash Degründung einer deutſchen 


Das a Eletricitäts⸗Geſellſchaft 


Kap 
Zum Direktor iſt Ingenieur 
* In Ulm erkrankten vortogt ernannt. 


f om Grenadierregiment 

Nr. 123 dreizehn Mann in rregimen 
vergiftung; ein Mann iſt Asher O6, eher Wurſt⸗ 
* Der Miniſter des Innern, wie ı 
bold einſtmals ſeinen Magen bezeichnet 


n 8, verlangt 
eine durchaus ſorgfältigere und wohlbedacht N 
als in der Regel geglaubt wird. Es duch ohe 


Jeder, dem ſein Wohlbefinden und ſeine Geſu 

am Herzen liegt, in gehöriger Weiſe dafür 1 
müſſen, daß die dem Magen zugeführten Speiſen dieſem 
keine Beſchwerden bereiten. Der Verdauungsprozeß 
ſteut aber an den Körper die Anforderung einer 
Kraftleiſtung, welche kranke und ſchwächliche in der 
Rekonvaleszenz begriffene Perſonen nicht leicht erfüllen 


önnen. Solchen Perſonen eine leicht verdauliche und B 


gleichzeitig nahrhafte Speiſe zu liefern iſt eine Auf⸗ 


abe, welche das ſog. Kemmerich'ſche Fleiſch⸗ Nea 


epton in allgemein anerkannter Weiſe gelöſt hat 
und kann daſſelbe daher nicht oft genug empfohlen 
werden. 
Bu Graz, 5. Auguſt. Die Generalverſammlung 
ſundtentſchen und öfterreichiſchen Alpenvereins 


und 


dankten Kaiſer von Oeſterreich. Beide Majeſtäten 


ebenfalls telegraphiſch. Bei dem ſpäter 
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Huldigungsdepeſchen an den deutſchen Kaiſer f 


kommittirt und bis auf Weiteres mit der Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Direktors des Eiſenbahnbelriebs⸗ 
amtes daſelbſt betraut. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
Pannenberg in Poſen iſt vom 1. Septbr. die Stelle 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim Betriebsamt 
(Directionsbezirk Bromberg) daſelbſt verliehen. Der 
Regterungsbaumeiſter Weile tft aus dem Bezirk der 
Eiſenbahndirection zu Elberfeld zur weiteren Be⸗ 
ſchäftigung an die Eiſenbahndireckion zu Bromberg 
überwieſen. Der Rechnungsrath Quicker in Magde⸗ 
burg iſt zur einſtweiligen kommiſſariſchen Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Eiſenbahn⸗Gerichtskaſſen⸗ 
rendanten nach Bromberg kommittirt. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor von Schierſtedt in Poſen ſcheidet behufs Be⸗ 
ſchäftigung im Reichsverſicherungsamt aus dem Staats⸗ 
eiſenbahndienſt. Der Regierungsbaumeiſter Grone⸗ 
waldt in Stolp iſt zum Eiſenbahnbauinſpector unter 
Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines ſtändigen 
Hilfsarbeiters beim dortigen Betriebsamt ernannt. 
Dem Eiſenbahndirector Mackenſen in Bromberg ſind 
die Funktionen eines Directionsmitgliedes auftrags⸗ 
weiſe übertragen worden. Der Regierungsbaumeiſter 
Grevemeyer in Dirſchau iſt mit der dienſtlichen Ver⸗ 
tretung des Eiſenbahndirectors Mackenſen während 
deſſen Abweſenheit bei den Arbeiten für den Bau der 
Eiſenbahnbrücke in Dirſchau betraut. Der Betriebs⸗ 
. Fouquet I in Bromberg iſt nach Stargard i. P. 
erſetzt. 

* Ausbildung für den Zahlmeiſterdienſt. 


Warnungs⸗Signalball aufgezogen. 

In Stuba und Zeyer tritt gegenwärtig der 
Rothlauf unter den Schweinen in recht bedenklicher 
Weiſe auf. Es ſind in dieſen Tagen dem Gaſtwirth 
Luplov in Stuba 3 Schweine gefallen, während 


Mittel nicht erhalten werden können. Bei anhaltender 
Krankheit werden die Preiſe für Schweine ſich wohl 
bald bedeutend höher ſtellen, zumal die Preiſe für 
Maft-Zutter als ungewöhnlich hoch zu verzeichnen find. 
* Unſere Landwirthe] ſehen mit ſteigendem 
Mißbehagen und wachſender Sorge in Folge der jetzt faſt 
täglich eintretenden Regengüſſe die Früchte ihrer 
emſigen und mühevollen Thätigkeit bei der diesjährigen 
Ernte arg gefährdet. Hofft man am Vormittage, wo 
der Himmel meiſtens blau und die Temperatur milde 
iſt, endlich die erwünſchte Beſſerung erwarten und an 
die Bergung des Getreides denken zu dürfen, fo 
treten faſt ebenſo regelmäßig am Nachmittag lange 
andauernde Regenſpenden, auch Hagelſchläge, wie in 
den letzten Tagen, ein, die alle dieſe Hoffnungen im 
wahren Sinne des Wortes zu „Waſſer“ machen. 
Unter ſolchen Umſtänden muß natürlich dem Land⸗ 
wirth der Muth ſinken. Hoffen wir, daß Jupiter 
Zur Ausbildung für den Zahlmeiſterdienſt dürfen nur] Pluvius jetzt endlich feine Schleuſen ſchließen wird, 
unverheirathete Perſonen zugelaſſen werden. Zahl-] denn auch die Kartoffeln find bereits der Krankheit 
meiſter⸗Aſpiranten, welche auf dereinſtige Beförderung anheim gefallen — das Kraut iſt ſchwarz und die 
zum Zahlmeiſter reflektiren, haben bei Anbringung Knollen faulen. 
des Geſuchs um Ertheilung des Hetrathskonſenſes * [Geſtorben.“ Der bei dem Abbruch eines 
den Nachweis über tadelloſen Lebenswandel der Braut, Gebäudes im Remonte⸗Depot Weeskenhof verunglückte 
ſowie darüber zu führen, daß den künftigen Eheleuten Zimmergeſelle Johann Radau aus Elbing, welcher 
ein ſichergeſtelltes Privat⸗Einkommen von mindeſtens mit einem zweiten Verunglückten im Johanniter⸗ 


Seewarte meldet: Ein barometriſches Minimum unter öffentliche Erklärung, welche die Vorgänge 
748 Millimeter über Südſchweden, oſtwärts fort⸗ noch 

ſchreitend, macht ein ſtarkes Auffriſchen der weſtlichen nichtig 
Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den in 


einmal zuſammenfaßt und beweiſt, wie 
die Beweggründe der Aſſoctation 
Paris ſind. Es heißt in der Erklä⸗ 


rung: „Das hieſige Komitee trägt das Bewußtſein in 


ſich, die ihm geſtellten Aufgaben gelöſt oder ihrer 


Löſung nahe geführt zu haben. Die franzöſche Ab⸗ 
ſage ſuchte augenſcheinlich nach angeblichen „That⸗ 
ſachen“, die geeignet waren, als Vorwände benutzt zu 
werden.“ 

* Das Verbot der Aufführung des „Neuen 
Herrn“ von Ernſt v. Wildenbruch, von dem wir 
nach der „Frankf. Ztg.“ berichtet hatten, iſt, wie ſich 
das Blatt jetzt ſelbſt berichtigt, nicht in Guben, ſondern 
durch die Polizeiverwaltung in Frankfurt a. O. 
erfolgt, und zwar ſchon vor mehreren Monaten. 
Inzwiſchen hat auf die Beſchwerde des Dichters der 
Regierungspräſident in Frankfurt a. O. das Verbot 
aufgehoben. Auch der „Poſt“ find die Fälle von 
Theaterzenſur, die in der letzten Zeit bekannt ge⸗ 
worden ſind, zu bunt. Das Blatt weiſt auf den 
Mangel an Rechtsgleichheit hin und die Schwächung 
der Autorität, die daraus entſtehen muß, wenn 
Theaterſtücke, die in Berlin unter den Auel der 
höchſten Staatsbehörden unbehindert zur Aufführung 
gelangen, in der Provinz der polizeilichen Theater⸗ 
zenſur verfallen. Auch bei der Handhabung der 
Polizei ſei trop de zele vom Uebel. 

* Konfiszirt worden iſt nach Meldung eines 
Berliner Berlchterſtatters ein in Broſchürenſorm er⸗ 
ſchienenes Gedicht von Florian Geyer: „Gieb uns 
Brot, Kaiſer.“ Das Gedicht behandelt den herr⸗ 
ſchenden Nothſtand, von dem der Kaiſer durch einen 
Geiſt, der ihn im Lande umher führt, Kenntniß er⸗ 
hält. Die Konfiskation ſoll erfolgt ſein wegen Auf⸗ 
reizung gegen die beſtehende Staatsgewalt. 

* In München tagt gegenwärtig die 14. Ver⸗ 


jährlich 750 Mark zur uneingeſchränkten Verfügung 
ſteht. Von der Führung des beregten Einkommen⸗ 
Nachweiſes darf abgeſehen werden, wenn von dem 
Aſpiranten auf die dereinſtige Beförderung zum Zahl⸗ 
meiſter protokollariſch verzichtet wird, ſowie außerdem 
in beſonders dazu geeigneten Fällen mit Genehmigung 
des General-Kommandos. 

* [Die Abſperrung der Bahnſteige.] Eine 
für den Eiſenbahnverkehr ſehr wichtige und tief in 
die bisherigen Gewohnheiten einſchneidende Maßregel 
iſt, wie kürzlich gemeldet wurde, auf den Staatsbahnen 
geplant: Die Abſperrung der Bahnſteige. Das freie 
Kommen und Gehen, der ungezwungene Verkehr auf 
den Perrons, das Beobachten ankommender und ab= 
gehender Züge, alles dies dürfte bald der Vergangen⸗ 
heit angehören. Das Publikum wird ſich anfänglich 
ſchwer in eine ſolche Maßnahme finden und wir ſehen 
aus ihr eine Reihe unliebſamer Konflikte hervorwachſen. 
Mit einem Federſtrich beſeitigt man nicht alte lieb⸗ 
gewordene Gewohnheiten. 

* Eine hübſche Illuſtration zu den Ge⸗ 
winnchancen der Gegenſtandslotterien liefert 
folgender Vorfall: Ein Berliner Looſehändler hatte 
von einer der letzten „Pferdelotterien“ hundert Looſe 
bezogen, wie er das ſchon früher gethan hatte, in der 


Bekanntenkreiſes abzuſetzen. 
einziges der Looſe los und mußte ſämmtliche hundert 
Nummern allein ſpielen. Wenn aber auch nur zwei 
von dieſen hundert Looſen gezogen wurden und wenn 
auch auf den einen Treffer nur „ein Paar Reithand⸗ 
ſchuhe“ fielen, ſo ſchien es doch, als ſollte der andere 
Treffer allen Schaden wett machen, denn in der 
offiziellen Gewinnliſte ſtand hinter der Nummer „Ein 
Schimmel“. Hocherfreut machte ſich der Händler auf 
die Reiſe, um den „Schimmel“ perſönlich an Ort und 
Stelle in Empfang nehmen. Doch wurde er arg 
enttäuſcht. Zwar iſt der Schimmel von vollendeter 
Formenſchönheit und tadelloſer Weißheit, aber er iſt 
— von Gips. 

* Uebung der Einjährig⸗ Freiwilligen. 
Sämmtliche Einjährig⸗Freiwillige der Infanterie, Ka⸗ 
vallerie und Artillerie, die nicht Offiziers⸗Aspiranten 
ſind und noch keine Uebung mitgemacht haben, ſollen 
jetzt zu einer achtwöchentlichen Uebung eingezogen 
werden. 

* [Sturmwarnung.] Ein geſtern Vormittag 
113 Uhr eingetroffenes Telegramm der deutſchen 


folgenden Feſtmahl wurde ein Hoch auf den Kaiſer 
Franz Joſeph und deſſen treuen Freund und Ver⸗ 
bündeten, den Kaiſer Wilhelm ausgebracht. Die Feſt⸗ 
theilnehmer ſtimmten jubelnd ein, die Muſik ſpielte 
die öſterreichiſche Volkshymne und „Heil Dir im 
Siegeskranz“. 

* Bremen, 6. Auguſt. Der Norddeutſche 
Lloyd beabſichtigt zwiſchen Newyork und Genua 
eine Paſſagierfahrt zu errichten. Der Schnell- 
dampfer „Fulda“ wird als erſter Dampfer von New—⸗ 
hork direct nach Genua fahren. Die Fahrten finden 
vorläufig monatlich einmal ſtatt, wenn ſie erfolgreich 
ſind, zweimal. 


wurden zwei Schülerinnen der hieſigen erſten Mädchen⸗ 
klaſſe etwa 300 Schritte vom Schullokale. Beide 
Kinder wurden für todt vom Boden aufgenommen 
und in ein nahe gelegenes Haus getragen, wo alsbald 
der Rektor Lüthen und Dr. med. Homborg zur 
Stelle waren. Während das eine Kind zum Bewußtſein 
gelangte und die Generalabſolution und letzte Oelung 
empfangen konnte, konnte bei dem anderen nur der 
Tod konſtatirt werden. Hut und Kleider des todten 
Mädchens ſind verſengt; am Kopfe zeigten ſich blaue 


ſehr leidend und dürfte kaum dem Leben erhalten 
bleiben. Die Theilnahme mit den hart betroffenen 
Familien iſt eine allgemeine. 


angerichtet hat, 397,200 Mark. 
* Bellinzona, 6. Auguſt. 
letzten Tagen gefallenen Gewitterregen iſt zwiſchen 


rOſogna und Claro ein Gebirgsbach aus den Ufern 
getreten, ſo daß der Verkehr auf der St. Gotthard⸗ 1 
Berlin, 6. Auguſt. Der Geheime Sanitäts⸗ 
der Züge erforderlich war. Seit heute Morgen ift rath Dr. Friedrich Körte feierte am Donnerſtag in 
Der verurſachte voller Rüſtigkeit das 50jährige Doktorjubiläum. Kurz 
vor 11 Uhr erſchien der Vorſtand der Berliner 
„Ein deutſcher Maler, der in der verfloſſenen 


rgen bahn die letzte Nacht unterbrochen und ein Umladen 


die Verbindung wiederhergeſtellt. 
Schaden iſt unbedeutend. 


Woche den Veſup beſuchte, wurde auf demſelben von 
anditen überfallen, beraubt und ſchwer verwundet. 
r befindet ſich jetzt im internationalen Spital in 


pel 
„ New⸗Nork, 6. Au - 

6. guſt. Bei Port- Byron, 
70 5 der Weſt⸗Chore⸗Eiſenbahn im Staate New⸗ 
Jork, fand heute früh ein Zuſammenſtoß eines 
Güterzuges mit einem Schnellzuge ſtatt. Elf 
Perſonen ſollen getödtet und 19 Perſonen verwundet 
ein. Die Mehrzahl der Getödteten und Verwundeten 
beſteht aus italieniſchen Arbeitern. 


Adolph Siemund aus Grenzdorf B. mit 60 Mk. 


dieſe Weiterverpachtung erſt genehmigen muß. 
geklagter hat die Jagd auf dem Terrain auch bereits 
Hoffnung, dieſelben innerhalb ſeines ausgebreiteten vor Löſung des Jagdſcheines ausgeübt, da ſich die 


* Ueckendorf, 4. Auguſt. Vom Blitz erſchlagen 


Flecke und eine Stirnwunde. Das andere Kind iſt über als Geſchäftstheilnehmer gerirt, und behauptet, 
nichtſchuldig zu ſein. 


* Nach vorläufigen Schätzungen beträgt der Schaden, ſpäter den Betrag der Ladung mit 500 Mk. an W. 
welchen das Hochwaſſer im Kreiſe Neiße Hagel get ſo daß ein Schaden nicht entſtanden iſt. Der 
In Folge der in den zuziehen. Fiſchbach erhielt ein freiſprechendes Urtheil, 


| 


Krankenhauſe zu Pr. Holland Aufnahme gefunden 
hatte, iſt nach wenigen Tagen ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Aufgegriffenes Pferd.] Der Revierwüchter 
der Niederſtraßen hat in der verfloſſenen Nacht in 
der dortigen Gegend eine fremde, hellbraune, etwa 
6jährige herrenloſe Stute aufgegriffen. Man ver⸗ 
muthet, daß das Thier irgend wo geſtohlen iſt. 
Dasſelbe iſt vorläufig polizeilich beſchlagnahmt und 
untergebracht. 


ſammlung der Aſtronomiſchen Geſellſchaft. 
* Paris, 6. Auguſt. Der Klaviervirtuoſe und 
Komponiſt Henry Litolff iſt geſtorben. 


Telegramme. 


Moskau, 7. Auguſt. Bei dem geſtrigen 
Diner zu Ehren der Franzoſen ſagte nach den 
Toaften auf das Kaiſerpaar, Carnot und 
Frankreich, Gervais, auf uns ſei die Auf⸗ 
merkſamkeit der Welt gerichtet, er trinke auf 
das heilige Moskau, das erhabene Ruſſenvolk 
und ſeinen Zaren. Der General Tuhernajew 
erwiderte, die Geſchichte näherte uns, wir 
ſind Freunde, er trinke auf Frankreich, ſeine 
Armee und Flotte. Gervais antwortete, durch 
Unglück belehrt, ſammle Frankreich ſeine 
Kräfte, jedoch ſei es ſtark durch Einigkeit und 
Freundſchaft mit großen Monarchen und 
blicke zuverſichtlich auf die Zukunft. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, den 7. Auguſt, 2 Uhr 30 N 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Auguſt. 
Wegen 20fachen Jagdvergehens hat das Schöffen⸗ 
gericht zu Tiegenhof am 8. April den Beſitzerſohn 


ev. 3 Tagen Haft beſtraft. Gegen dieſes Urtheil hat 
der Angeklagte Berufung eingelegt, weil er glaubt 
das Recht zur Ausübung der Jagd auf dem in Frage 
ſtehenden Terrain gehabt zu haben. Die Jagd war 
von ſeiner Schwiegermutter gepachtet und ihm von 
dieſer die Jagd weiter verpachtet worden, was nach 
dem Geſetze nicht ſtatthaft iſt, da der Sagdbefiget 
n= 


einigen anderen Beſitzern mehrere Schweine an = 
Krankheit darniederliegen und wohl trotz angewandter 


Börſe: Abgeſchwächt. a Cours vom 1 8. 
Er wurde aber kein Ausfertigung des Jagdſcheines, um welchen er bereits 3½ 1 Meſtprenziſche Pfandbrlefe 9940 9950 
gekommen war, beröögert hatte. Rechtsanwalt Diegner Oeſterreichiſche Golbrente Wee 5,90 96,20 
führte die Vertheidigung und beantragte, da ſeiner 4 pet. Ungariſche Goldrente 90,20 90,40 
Anſicht nach der dolus fehlt, Freiſprechung. Der Ge⸗ Ruſſiſche Banknoten 218,70 | 218,— 
richtshof beſchließt demgemäß. — Wegen Hause Oeſterreichiſche Banknoten 172,70 172,50 
friedensbruch und Bedrohung hatte das Schöffen⸗Deutſche Reichsanleigůhe 106,30 106,10 
| gericht zu Marienburg gegen den Arbeiter Herrmann! 4 pCt. preußiſche Conſuls 105,70 | 105,75 
Ehlert daſelbſt am 21. Mai eine Strafe von oc 1 Stainm⸗Prioritäten 8 — Eee 
8 Wochen verfügt. Die can wird er rab aer Stamm permet, ‚ 
— Wegen Nöthigung ſteht der Arbeiter Franz Mar ’ 
Grabowski aus Neuteich unter Anklage. Derſelbe Cours bom . 6.18. | 7.18 
ſoll am 9. Februar d. J. den Beſitzer Bergmann Weizen Auguſt uni 4 2²²⁵550 21925 
Neuteich durch Drohungen zu veranlaſſen geſucht September-Oftober . 216,50 | 215.— 
haben, ihm Geld zu verabfolgen. Angeklagter tt | Roggen flau. 
bereits ſieben Mal vorbeſtraft, unter dieſen Straſen Aa one, 218,50 | 217,20 
befindet ſich ebenfalls eine wegen Nöthigung. In September-Oktober 209,50 207,70 
dieſem Falle handelt es ſich um Abladelohn von Petroleum looo . . - 23, — | 23,— 
22 Sack Getreide, wo er mit dem bedungenen Lohn Rüböl September-Oktober . 60,20 60,40 
nicht zufrieden war, ſondern ſich, um mehr zu er⸗ Aprit⸗Mai 0 u. 9 en 
nicht zufrieden war, ſo { B „Spiritus 70er Auguſt⸗September 51,80 51,60 


halten, an einer Schlittenglocke pfändete. Trotz des 
ſehr geringen Objektes erfolgte eine Strafe von 
6 Wochen Geſängniß. — Wegen Diebstahls wurde 
die vorbeſtrafte Roſalie Bared aus Schönau mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraft. Es handelte ſich um 
1 Bund Weiden im Werthe von 20 Pf. — Der 
Arbeiter Friedrich Barlich auch Hübner genannt, 
iſt beſchuldigt, am 6. Juni 1891 in Grunau⸗Niederung 


Königsberg, den 7. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗-, Mehl- und Spiritus-Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirt . 71,— A Brief. 


| eine Uhr und 6 Mk. baares Geld geftohlen, im | Loeo nicht eontingentirtt . » 0 „ber 

Marienburg ſich einen Keen Achuldig gelegt 21 „ „ " 50,50 „ bez. 
ich zweier weiterer Handlungen ſchuldig gemacht zu | ld 

1 Angeklagter 15 geſtändig, auch in 1 5 555 Königsberger Productenbörſe. 

Kreis Niederung noch eine zweite Uhr geſtohlen zu 5. 6; 

haben. Die Strafe betrug 6 Monate Gefängniß und | Ang. | Ang. | Tendenz 
2 Wochen Haft. — Der rechtswidrigen Zueignungg L A 

einer Waggonladung Bretter iſt der Handelsmann Weizen, hochb., 125 Pd. | 234,— | 234,— beben 
Joſeph Fiſchbach aus Sachſen angeklagt. Derſelbe Roggen, 120 Pfd. 212, — 212,50 be a 15 f 
hat die Ladung, als er bei einem gewiſſen Winkel⸗ Gerſte, 107—8 Pfd. 153.50 3 9 ert 
mann⸗Caldowo in Kondition als Inſpektor war, an Hafer, feiner W e re > 
jeine Frau nach Sachſen geſchickt. Fiſchbach will die Rüben weiße Koch⸗ 288. ae 
Ladung als een für eine 1 son 5 y „ 

1000 Mk. an Winkelmann genommen haben. Der ˖ 6. Auguſt. Getreidebörſe. 
Buchhalter Herrmann Puſch iſt der Mitbetheiligung Wezen per 13605 l) loco unver., 150 Worten 


beſchuldigt. Die Entwendung der Bretter hat während 
der Abweſenheit Winkelmann's ſtattgefunden und 
Puſch hat den Frachtbrief ausgeſchrieben, da Fiſchbach 
nicht ſchreiben kann. Hierfür find dem P. 100 Mk. 
verſprochen. Fiſchbach hat ſich dem Buchhalter gegen⸗ 


für bunt und hellfarbig inl. —,— AM, hellbunt int. 
2 AM, oh und glaſig inl. —— , Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 170171 , per April 
Mai zum Tranſit 126pfd. 173,— f 2 

Roggen (per 120pfd. Holl.): loco feſt, inl. —— , 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 170—171 4, per Geptbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum 229555 156, — 4, per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 159,50 % 

Gerſte: große loco inl. —.— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 244— 252 , 

a loco inl. —— M 

Erbſen: loeo inl. —,— M 


Winkelmann ſteht noch im 
Konkurſe und befindet ſich hier in Haft, früher beſaß 
er eine Holzſchneidemühle in Caldowo. Fiſchbach hat 


geſtellte Strafantrag war aber nicht mehr zurück⸗ e 
Spiritusmarkt. 

Danzig, den 6. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 70,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 59,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,.— Br., 57,50 Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt —,— Br., 50,50 Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 40,— Gd., pro November Mai 
nicht kontingentirt — — Br., 38, — Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, den 6. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,—, Korn 5975 exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,35, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Feſt. 


Grungner e 

Vom 6. Auguſt. a 

Es ſtanden zum Verkauf 235 Rinder; bei en 
Geſchäft wurde der Markt ker geräumt, beach 
wurde pro 100 Pfund lebend ewicht 2830 % Kälber 
wurden mit 30 &. pro Pfund bezahlt. 


ebenſo Puſch. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


in deren Namen Profeſſor 
von Bergmann dem Jubilar das Diplom als Ehren⸗ 
mitglied überreichte. Dr. Körte iſt der erſte praktiſche 
Arzt, der dieſe Würde erhält. Der Kaiſer ehrte den 
Jubilar durch Verleihung des Kronenordens zweiter 
Klaſſe mit der Zahl 50. 2 
l Das Helmhol te Best — Feier des 50jährigen 
Doktorjubiläums — tft, da der 31. Auguſt in die 
Ferien fällt, auf den 2. November verſchoben worden. 
* Das Komitee zur Vorberettung des Literari⸗ 
ſchen Kongreſſes zu Berlin erläßt wegen des 
auf Verlegung des Kongreſſes nach Mailand ge- 
richteten Beſchluſſes der Aſſociation Titöraire eine 


Mediziniſchen Geſellſchaft, 


 füglich friſch gepreßt, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
neee NIE Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: a Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Dienſtag, den 11. Auguſt, Morgens 
8 Uhr: 

Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 

Vorm. 94 Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
ier kein Gottesdienſt. 

r. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Horn. 

Donnerſtag Abend 8 Uhr: Herr Pred. 
Horn. 

Verlobt: Frl. Eliſe Wohl⸗Königsberg 
mit dem Rechtsanwalt Herrn Selly 
ener ee — Frl. Clara Buch⸗ 

e 
Herrn Julius Bohlius⸗Gr. Schönau. 
— Frl. Martha Gruber mit Herrn 
Emil Gruber⸗Benkheim. 

T. — A. Dutkewitz⸗Graudenz 1 S. 
— Herm. Claaſſen⸗Danzig 1 T. — 
Rechtsanwalt Settegaſt⸗Lyck 1 T. 
Lieutenant a. D. Egbert Nogee- 
Szillen, 82 J. — Frau Pauline 
Theuß⸗Bromberg, 59 J. — Friedrich 
— Frau Marie Robert⸗Königsberg. 
Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 7. Auguſt 1891. 


Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
8 Reformirte Kirche. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Horn. 
Familiennachrichten. 
ſteiner mit dem Cand. der Medizin 
Geboren: Julius Hempler-Graudenz 
1 
Geſtorben: Gerichts ⸗Sekretair und 
Carl von Schuckmann⸗Pr. Friedland. 
Geburten: Arbeiter Gottfried Ad⸗ 
loff 1 S. RED: 


Aufgebote: Eigenthümer Heinrich 
Reinh. Martins ⸗Baumgarth mit Ida 
Johanna Wilhelmine Wunder - Groß 
Brodsende. 

Sterbefälle: Kaufmann 
Wiens T. 8 Monate. 


Fubmiſſions⸗Fermine. 


Königl. Intendantur des zweiten 
Armee⸗Corps. Vergebung der Ge⸗ 
ſtellung des Vorſpanns zur Abfuhr 
von Truppenbedürfniſſen aus den 
Magazinen Kulm und Thorn im 
Wege der öffentlichen Verdingung. 
Bedarfszeit vom 23. bis 25. Anguft 
d Cy 


Franz 


„8. er al 
Bedarf, ſowie die Geſtellungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind im Bureau der Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung zu Kulm oder des 
Proviant⸗Amts zu Thorn einzuſehen 
und können gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von der Intendantur 
des zweiten Armee⸗Corps in Stettin 
bezogen werden. Verdingungstermin 
12. Auguſt d. J., Vorm. 10 Uhr, im 
Bureau der vorbezeichneten Inten⸗ 
dantur. Bis dahin Angebote. 

Deichhauptm. Niemeyer⸗Grutſchno 
Bewegung von ungefähr 35756 Kbm. 
Boden zur Erhöhung und Verſtärkung 
der Außenböſchung des Deichs der 
Klein⸗Schwetzer Niederung. Termin 
13. Auguſt, Vorm. 11 Uhr, im Ar⸗ 
beitszimmer des Deichinſpector Löwe 


zu Kulm. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Poſen (Directionsbezirk Bromberg). 
Vergebung der Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen (ausſchließlich Lieferung der 
Mauermaterialien) zum Bau eines 
Wohngebäudes nebſt Stall auf der 
Halteſtelle Paczkowo. Angebote bis 
14. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. 


Offene Stellen 
für Militäranwärter. 


Elbing (Ober⸗Poſtdirection Danzig), 
Poſtamt, Stadtpoſtbote, jährlich 700 M. 
Gehalt und 144 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 


— Der annähernd berechnete | 8 


Jumorilt. Abend 


der altrenommirten 


Teipziger Ouarkekt⸗ 
U. Concerklünger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig, 
Herren Eyle, Lipart, Hoffmann, Küster, 

Herrmanns, Frische und Hanke. 

„Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in den Con⸗ 
ditoreien der Herren Maurizio u. Thiem. 
Jeden Abend neues Programm. 


Bekanntmachung. 


Der Herr Finanz⸗Miniſter hat durch 
Erlaß vom 8. v. Mts. den Herrn Ober⸗ 
Regierungsrat) Buhlers zu Danzig 
auf Grund des § 41 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni cr. zum 
Vorſitzenden der für den Regierungs- 
bezirk Danzig zu bildenden Berufungs⸗ 
Commiſſion und den Herrn Regierungs⸗ 
rath Berndts auf Grund des § 50 
Abſatz 1 a. a. O. zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter ernannt. 

Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion 

für den Stadtkreis Elbing. 

Elditt 


7 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Da der Bau an der V. Mädchen⸗ 
ſchule in Folge der ungünſtigen Witte⸗ 
rung mehrfache Unterbrechungen erleiden 
mußte, wird der Beginn der Schule bis 


Montag, den 17. Auguſt, 


1 
Fi 


ausgeſetzt. 
Elbing, den 6. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
e 
Große 


Marienburger 5 


H ferde-Totterick 


* 


t 


Ziehung 16. Septbr. 

2400 Gew. i. W. v. 85,000 
M., darunter 7 Equipagen 
u. 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe für 
10 M., Porto u. Liſte 30 9. 


ip. 40 . 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 
gegr. 1875. 


Circa 300 Cubikmeter 
Ziegelbrocken 


hat abzugeben 


Georg Friedr. Lemke, 
Königsberg i. Pr. 


220. u. 21. Oktbr. 


Rothe Krenz- af 
Lotterie, 

nur baares Geld!! 

Hauptgewinne: 1 à 50,000 


Looſe à 3 Mark, halbe à 
1,75 Mark, viertel à 1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 


gegr. 1875. RE 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 


Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Mufſter frei. 

E. Manno, Fabrikl. Cottbus. 
— —ñmä— EEEEISSESSOEESERESEEUSRSREREEEBSRSSESSEEEGTET SEO 


| für Studium 
ianinos Unterricht ves 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38, Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino 
a e r 


e 
ELDER 


Mein Haus mit 9 Stuben u. über 
2 Morgen Land will ich billig verkaufen. 
Näheres Waſſerſtraße 91. 


E Badeſalze, 4 


Caſſa⸗Conto Effecten⸗C onto... . 14980 ſowie Bademalz, Kilo 55 Pf, 
Wechfel-Contv. . . llama rend der Mitgl. 126150055 ſendet prompt nach allen Badeanſtalten 
Koſtenvorſchuß-Conto Reſervefondd 1740055 


. Bernh. Janzen. 
Inventarium⸗Conto. eee 


Spezial⸗Reſervefonds . 
Guth.⸗Cto. ausgeſch. Mitgl. 
Spareinlagen⸗Conto 
Dividenden⸗Conto 
Antecipando-⸗Zinſen . 


Ueberſchuß der Activa . 40 
Elbing, den 6. Auguſt 1891. 
binger Handwerkerbank, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Th. Steppuhn, C. Reiss, Th. Becker. 


55 
mi 


Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
Teſchin⸗Patronen, 


Marienburger Pferde⸗ Lotterie.“ wee s. eib 


Patent⸗ und Hartſchrot, 
Sprengpulver und 
Zündſchnur 

empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. J. II. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


E Sen wen g 1891, 
mit Poſtauſchläſſen 40 Pf. 5 ber 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Placate: 


„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen“ 
„Hier iſt ein 
‚ möbl, Zimmer zu vermiethen“, 
„Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen“, 


Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Equipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark mis a für Porto) ver⸗ 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Hamburg- Amerikanise 


arkekfaht-Artien:Gesellschaft 
n Po eenikfahrt. 


Hamburg- New-York 


a 8 vermittelst der schönsten und grössten 
SEN deutschen Post-Dampfschifte 


dealt S bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


3 15 0 „Hier ſind möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
La Plata Afrika Havana „Dieſer Laden nebſt Wohnung iſt zu 


vermiethen“, 
„Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf“, 

Id Laden iſt zu vermiethen“, 
„Hier ſind Wohnungen zu vermiethen“, 
„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen“ 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts“, 

ſind vorräthig in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
Zurückgekehrt! 
Dr. Simon, 


Lange Hinterſtraße 23. 
Durch den Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenverein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge— 
wieſen. Anmeldungen erbeten an die 


— * 
Stellenvermittelung 
ür Weſtpreußen, Frl. H. Petry; 
Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
äglich von 11—12 Uhr. 


Ein verbeſſerter De. Soxhlet- 
ſcher Steriliſir⸗Apparat für Kinder⸗ 
milch, ganz neu, der 21 M. gekoſtet, 
iſt für 15 M. zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


* 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 2 Tr. 
hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 

Alter Markt 48. 


iſcherſtr. 29 drei Zimmer, 
1. Etage, zu vermiethen. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


Das Bettfedern- Lager mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 


2 se i 
Schliemann & Kähler ! freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
in Hamburg werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
verſendet portofrei gegen Nachnahme ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 


a ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 
nene Bettfedern 
M 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel. 
Danzig, Brodbänkengasse 51. [576 


» eutsche Colonial-H_otterie. 


— nennen 


Die Hauplverkaufsſlelle der deutſchen Golonial-Lofterie 
5 zr Cöln, Rhein“ 
dei . Aug. Fuhse, Baukgeſchäft, Sir 
Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt. W262 
Empfehlungen 


e Prof. Dr. Thomes Flora 


von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
in 45 Lieferungen à 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 
Fr. Eugen Köhler's Verlags buchhandlung, 
Gera-Untermhaus. 


17 Regierungs- 


2 5 


Feinfien Tehhonig 


in Töpfen und ausgewogen, empfiehlt 


billigſt J. Staesz, 
Waſſerſtr. 19. 


Ohne Capital und Riſico 
ſind durch Vertretung eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 2000-3000 

Mark im Jahr zu verdienen. Mi 

Ehrenhafte Perſonen aller Berufs- 
klaſſen, die ihr Einkommen neben⸗ 
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben ſich zu melden unter 
KH. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. 


neue 


Barometerſtand. 
Elbing, 7. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. 


O Prund für 
Pfund vorzüglich gute 
Pfund la. Halbdaunen 


N 


® 55. verbesserte Auflage. 
a nennen 


Die 


S Selbsthilfe pfund la. Daunen 29 BE: 
Sehr troden . 9 .— 
Beſtändig 6 —.— 
r 5 Schön Wetter 3 
4 Stück junge Hühnerhunde, 2 er 3 
6 Wochen ee 1 et Elt,Veränderlich . 28 
ſowie 1 Iriſh⸗Setterhündin, 2½ J.] Regen u. Wind ee 
EEE alt, mit hochf. Naſe, u. 1 ſcharf. Teckel, Viel Regen 5 ä 
ſchwarz m. roſtbr., 2 J. alt, unter und Sturm — 
Hermusfr. hochl. Wieſe von 3 Mg. über d. Erde vorzügl., find ſofort billig ei ee 
k., zur Weide oder Heuen zu verpachten abzug. a. d. Jagdhaus Kickelhof bei N 
Fiſcherſtr. 29. Elbing. Il mer, Förſter. [Wind: SW. 14 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 183. 


des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 


„Es wird Sie langweilen, Gräfin, beſonders 
helft es den unglücklichen Majoratsherrn be⸗ 
„Herr von Scherfau, ſo muß ich Ihnen 
wohl in aller Form abbitten — daß ich mich 
babe onen und Ihrer Bekanntſchaft gefürchtet 


„Allerdings, Comteß, und die Generalbeichte 
ſoll die Belohnun b f 
die er noch zu en ren Merlin jein, 


4) 


nicht 4 
Gnade für R anerkannt; aber ich will 
Scherfau, ich werde pech lee Alſo Baron 


G Elm 
aus mit Wohl beobachtete von ihrem Platze 


efall 
und ihr Farbe ſich wie lebhaft Clemence 


ſchwindelndſten Träume Anterhielten; all ihre 
lichen zu wollen, wenn ſeo des dic verwirk⸗ 
forſchende Blicke in ihres Kindes Aron ernſte, 
deutete. Voll unverhohlener 0 richtig 
wehte ſie ſich mit dem Federfächer Kühlung 
und wandte ſich mit liebenswürdigem Sad in 
zu ihrer Nachbarin: „Haben Sie Baron Er 
Scherfau ſchon kennen gelernt, Frau Land⸗ 
räthin? Er tanzt ſoeben mit meiner Tochter.“ 

„Nein, Frau Gräfin,“ erwiderte die An⸗ 
geredete, „es ſcheint ein recht ſtattlicher Mann 
zu ſein und ſieht unleugbar ungemein vornehm 


aus. Sie kennen ihn ſchon länger, Frau 


Gräfin? 
„O ja; ich bin ſchon mit feinem Vater lange 
Alexander iſt mir 


befreundet und auch Baron 
eine liebe Bekanntſchaft.“ 
„Wird er länger hier bleiben?“ 
Mi „Oest selon; ich weiß es noch nicht. Ich 
te, wir werden unſeren Aufenthalt nicht 
umal verlängern können, auch nicht um 
cherfaus willen.“ 
ſchaft un, wer weiß! Wenn die jungen Herr⸗ 
Gesche ſe viel Gefallen an ihrer Geiberfeitigen 
ellſchaft finden —“ 
„aber 


fie hörte es nicht ungern, daß man 


Elbing, den S. Auguſt. 


Die Gräfin zuckte leicht lächelnd die Achſeln, obern 


1891. 


Der Franzoſe ſagt im Sprichwort: la femme 

veut — nun denn, ſie wollte einmal beweiſen, 

5 ein ſtarker Frauenwille ſein Ziel erreichen 
une. 

Als die Reunion vorüber war, geleitete 
Baron von Scherfau die Damen bis zum 
Wagen, half ihnen beim Einſteigen und küßte 
ihnen verbindlich die Hand, zugleich um die 
Erlaubniß bittend, ſich morgen nach dem Be⸗ 
finden beider erkundigen zu dürfen. Es ſchien, 
als hielte er Clemences Hand einen Moment 
länger als nöthig, dann ſagte er halblaut zu 
ihr: „Werden Sie den Zauberer Merlin 
freundlich wieder empfangen, wenn er kommt?“ 

„O ja,“ nickte ſie heiter wie ein Kind, „ich 
bin ihm noch immer dankbar für die Frangaiſe. 
Gute Nacht.“ 5 f 

Der Wagenſchlag fiel zu, die Pferde zogen 
an und mit ſtillbefriedigtem Lächeln lehnte ſich 
Gräfin Elm in die Wagenecke, während 
Clemence unbefangen ausrief: „Der Baror iſt 
wirklich recht angenehm, Mama; es plaudert 
ſich mit ihm wie mit einem alten, guten Be- 
kannten.“ a 

„Ach ja,“ nickte die Mutter mit erkünſtelter 
Gleichgültigkeit, „er gleicht ſeinem Vater und 
gefällt mir auch recht ſehr; hoffentlich beſucht 
er uns noch einige Male, ſo lange wir hier ſind.“ 

Und Baron Alexander? Lange noch ſtand 
er an derſelben Stelle, von wo er Clemence 
in den Wagen geholfen, und horchte auf den 
Schall der davonrollenden Räder; dann ſtrich 
er ſich tiefaufſeufzend über die heiße Stirn und 
lickte um ſich. Es war eine herrliche Mond⸗ 
nacht; tages hell fiel das ſilberne Mondlicht 
über den Weg und malte die Schatten der 
ei äume darauf; in den Wipfeln droben rauſchte 
bar ſchwaches Lüftchen, ſonſt ließ ſich kein Ton 

ebe 

er dennoch wogten tauſende von Gedan⸗ 
ken hinter feiner 4 Ar und ein jeder 
einzelne encentrirte ſich auf die ſchlanke Mäd⸗ 
chengeſtalt mit der Roſe im blonden Haar; er 
hörte ihr ſilbernes Lachen, ihr kindlich naives 
Plaudern, er ſah das ſüße Lächeln auf ihren 
Lippen und murmelte leiſe vor ſich hin: „Nein, 
ſie ſpielt keine Rolle, ſie iſt natürlich und denkt 
nicht daran, den unglücklichen Majoratsherrn 
mit dem Kainszeichen auf der Stirn zu er⸗ 


“a 


Er lächelte über dieſe Worte und wandte 


emence und den Baron zuſammen nannte. ſich dann ſeinem Gaſthaus zu; kein einziges 


Wal war ihm die Gräfin und ihr einſchmeicheln⸗ 
des Weſen eingefallen; auch ſeine Abneigung, 
ſie näher kennen zu lernen, ſchien geſchwunden 
und ſeine Vorſätze völlig geändert. Denn als 
am nächſten Morgen ſein Diener kam, um ihn 
wie immer zu wecken, rief er ihm haſtig zu: 
„Herrmann, packe heute noch nicht, ich beabſich⸗ 
tige, noch einige Tage länger hier zu bleiben.“ 


* 

Seit jenem Abend mochten etwa zwei 
Wochen vergangen ſein, und wenn ſich auch 
ſcheinbar in dieſer Zeit nichts verändert hatte, 
ſo blickte doch die Gräfin Elm täglich trium⸗ 
phirender drein und verſchob die bereits an⸗ 
beraumte Abreiſe immer noch um einen Tag; 
ja ſie entwarf ſchon allerlei Zukunftspläne und 
machte ihrer Vertrauten, Luſſe, ziemlich deut⸗ 
liche Anſpielungen auf die bevorſtehenden „Ver⸗ 
änderungen“, in welche ein Mutterherz, ſo 
ſchwer es ihm auch fiele, dennoch einwilligen 
müſſe. Den Brief an Baron Scherfau hatte 
ſie am Tage nach der Reunion abgeſandt und 
darin noch die ſchmeichelhaften Worte über die 
Bekanntſchaft mit Alexander eingeflochten. Aber 
nun konnte ſie ihre Abreiſe nicht länger ver⸗ 
ſchieben und beſchloß vorher mit letzterem zu 
reden, um volle Gewißheit zu haben, obſchon 
ſie keinerlei Zweifel über die Lauterkeit ſeiner 
Abſichten hegte. 

Der Zufall ſelbſt führte am Vorabend der 
Abreiſe ein Zuſammentreffen der Gräfin mit 
dem Baron herbei. ö 

Auch dieſer letztere fühlte, daß in den zwei 
Wochen ſeines Hierſeins ſich manches in ihm 
geändert habe; er, der bis dahin nur Intereſſe 
für ſein Gut und ſeine Bücher gehabt, der 
unermüdlich von früh bis Abends geſchafft hatte, 
um dann im Studium ſeine Erholung zu finden, 
er glaubte nun nicht leben zu können, ohne dieſe 
ſüßen, blauen Mädchenaugen täglich, ſtündlich zu 
ſehen. Sein Vorſatz, auf der Hut zu ſein gegen 
die feinen Machinationen der Gräfin, deren 
Endziel er ſchon nach der erſten Viſite ahnte, 
waren ſogleich zerronnen, nachdem er deren 
liebliche Tochter kennen gelernt; wenn er hin 
und wieder noch daran dachte, ſo ſagte er ſich 
nur: „Laß ſie denken und planen, was immer 
ſie will; Clemence wenigſtens iſt keiner Be⸗ 
rechnung fähig, und mein größtes Glück würde 
ja darin gipfeln, mich von ihr geliebt zu 


wiſſen. 

Freilich, das war's mitunter, was ihn 
unruhig machte, denn jo oft er kam, forſchte er 
vergeblich in dem ſüßen Geſichtchen der Geliebten 
nach jener mädchenhaften Verwirrung, jenem 
Erröthen oder Erblaſſen, das beredter als 
Worte iſt. Clemence nickte ihm fröhlich wie 
einem guten Kameraden zu, reichte ihm offen 
die Hand und plauderte von tauſend kleinen, 
unbedeutenden Sachen, die ihr wichtig erſchienen, 
aber ſie vermied niemals, mit ihm allein zu 
ſein und wich ſeinem innigen Blicke nicht aus 
— ſie hatte wohl noch nicht im Buch mit ſieben 
Siegeln geleſen! 


Er ſelbſt freilich hatte es gethan in dieſer 
kurzen Zeit, ihm, dem noch nie ein Mädchen 
begegnet, welches ihn intereſſirt, hatten ſich jene 
Siegel gelöſt und ihm die berauſchende Schrift 
gezeigt, die doch wiederum nur ein einziges 
Wort kennt und umfaßt: die Liebe. Welche 
Bilder malte er für die Zukunft, wie wollte er 
nur für ſie allein leben und ſchaffen, die ſüße 
holde Mädchenblume, die an ſeinem Lebenswege 
erblüht war. Er ſchrieb ſeinem Vater alles, 
ſchilderte Elemence, ihr natürliches, unbefangenes 
Weſen, fern von allen intereſſirten Neben⸗ 
abſichten, doch ohne deren Mutter auch nur mit 
einer Silbe zu erwähnen, und ſprach ſeinen 
feſten Entſchluß aus, um ſie zu werben. 
Die Antwort traf umgehend ein am Vor⸗ 
abend der Elm'ſchen Abreiſe und lautete zu⸗ 
ſtimmend, wie Alexander kaum anders erwartet: 
„Du biſt majorenn, mein Sohn, und kannſt 
völlig nach Deiner Neigung wählen, aber 
dennoch that es meinem alten Vaterherzen wohl, 
daß Du mich zu Rathe zogſt, ehe Du Dein 
Glück begründeſt. Das junge Mädchen muß, 
Deiner Beſchreibung nach, ein liebliches Weſen 
ein und wird Dich, wenn ſie Dich liebt, gewiß 
glücklich machen. Möge ſie ihrer Mutter nicht 
allzu ähnlich ſein, denn dieſe hat, in dem ernſten 
Moment, ſei es zu Dir, Alexander, geſagt, mir 
einſt bitteres Weh bereitet und meinen Glauben 
an Frauentreue erſchüttert. Doch es ſind Jahre 
darüber hingegangen, ich habe einſehen gelernt, 
daß es gut war, wie Gott es gefügt, und ihr 
verziehen! Wenn ihre Tochter Dich glücklich 
macht, ſo iſt die Vergangenheit reichlich 
geſühnt.“ 


Mit freudigem Ausdruck faltete Baron 
Scherfau den Brief zuſammen und ſteckte ihn 


entſchloſſen, um Clemence zu werben, noch ehe 
ſie abreiſte, mußte jedoch zuvor der Gräfin ihre 
Erlaubniß und Einwilligung erhalten, was ihm, 
wie er genau wußte, auch nicht die geringſten 
Schwierigkeiten machen würde. 

Er begab ſich denn auch zur Viſitenſtunde 
in die Villa und ließ ſich bei der Gräfin melden. 
Das Geſicht der Dame ſtrahlte, als die Jungfer 
ihr dies ausrichtete; ſie ahnte den Grund 
dieſes ungewöhnlichen Beſuches und warf im 
Vorübergehen noch einen raſchen Blick in den 
Spiegel. Ja, ſie ſah immer gut und elegant 
aus und durfte getroſt den zukünftigen 
Schwiegerſohn im Hauskleid empfangen. 


„Mein beſter Baron,“ rief ſie, beim Be⸗ 
treten des Salons dem ernſten Manne lächelnd 
die Hand entgegenſtreckend, „wie freue ich mich, 
Sie noch einmal hier zu ſehen, Clemence mu 
ebenfalls gleich hier ſein; denn heute Abend 
und morgen bei der Abreiſe hat man doch nichts 
mehr von den lieben Bekannten.“ i 
„Es thut mir unbeſchreiblich leid, Frau 
Gräfin, daß die ſchönen Tage von Aranjuez 
vorüber ſind.“ a 

„Nun, ich denke, wir ſehen uns in der, 


zu fi); ja, der Würfel ſollte fallen, er war feſt 


Reſidenz wieder. Sie wollten ja im Winter 

ebenfalls hinkommen.“ ; 

„Bis dahin vergeht viele Zeit und ändert 

ſich viel; ich habe eigentlich im Stillen andere 
läne gemacht.“ 

Ein raſcher, von dem ſichtlich erregten 
Scherfau nicht bemerkter Blick der Gräfin ver⸗ 
ſchaffte ihr die Ueberzeugung, daß ihre ge⸗ 
heimſten Gedanken fie nicht getäuſcht, und jo 
fragte ſie dann, ſcheinbar völlig harmlos: 
„Sie werden wohl bald nach Schloß Scherfau 
zu Ihrem Herrn Vater zurückkehren?“ 

Jetzt ſah Baron Alexander voll und offen 
in das ſchöne, vollſtändig unbefangene Antlitz 
der Dame und fragte mit leicht vibrirender 
Stimme: „Gnädige Gräfin, ſollten Sie als 
Mutter in der That keine Ahnung haben, was 
mich ſo häufig in Ihr der führte, und — 
mir jetzt den Abſchied ſo ſehr erſchwert?“ 

Gräfin Elm's Miene ward jetzt gleichfalls 
ernſt, ſie wich ſeinem fragenden Auge nicht 
aus und entgegnete endlich mit täuſchend natür⸗ 
licher Herzensbewegung: „Ich weiß wirklich 
nicht, Baron, ob ich in der That die eine glück⸗ 
liche Bedeutung in Ihren Worten finden darf, 
le mein mütterliches Herz unendlich erfreuen 
würde.“ 

80 Jetzt glitt ein helles Leuchten über Alexanders 
ang er ergiff die ſchlanke, wohlgepflegte Hand 
Gräfin, Sie a zog ſie an die Lippen: „O, 
Ibre Güter Sachen auch mich jo froh durch 
Dand und Herz ot ih alſo um Clemence's 


„Sie lieben 
direkt zu antworten Kind?“ 


fragte ſie, ohne 

„Ja, Gr in,“ 

Mann voll 15 Rührumiderte der ſtattliche 
nur ein Menſch zu lieben per a liebe fie wie 
einſam durchs Leben ging und nah, der bisher 
1 ſieht in ſahnnmeenden lange 4 — 
i 3 

Wb und kann ohne ſie nicht glücklich 

„Und erwidert Clemence Ihre 3 

„Noch weiß ich es nicht, 9 eg? 
bent fen 2 wolte ac Ae e 

„Das iſt ehrenwerth, Baron, und ich danke 
Ihnen für dieſe Rückſicht. Fragen Sie meine 
Tochter und wenn ſie einwilligt, ſo werde ich 
auch nicht „nein“ ſagen. Freilich es bleibt 
immerhin ſchwer für eine Mutter, ſich von dem 
einzigen Kinde zu trennen.“ 

Sie ſenkte das Haupt, es war nicht ſo leicht, 
die Rolle der Entſagenden zu ſpielen, während 
ihr Herz triumphirte in ſtolzer Genugthuung; 
aber Baron Alexander fühlte eine gewiſſe Reue 
d i den Worten der Gräfin, er hatte ſie vielleicht 
Fe falſch beurtheilt und ihr Motive unterge⸗ 
ſchoben, die unbegründet waren. Jedenfalls er⸗ 

ien ſie ihm ungemein angenehmer, denn am 
Clainn ihrer Bekanntſchaft — die Liebe zu 

emence löſchte alle Voreingenommenheit aus. 


(JFortſetzung ſolgt) 


da 


Maunigfaltiges. 


— Ein Blücher in einer ſchmachvollen 
Rolle — unter dieſer Ueberſchrift bringt die 
„New⸗Yorker Handelszeitung“ folgende Mit⸗ 
theilung: Der Träger eines der ſtolzeſten und 
klangvollſten Namen der deutſchen Geſchichte, 
ein Blücher, nämlich ein Urenkel des großen 
preußiſchen Feldmarſchalls und Franzoſen⸗Be⸗ 
ſiegers Fürſt Blücher von Wahlſtatt, Graf 
Ferdinand Franz von Blücher, bis vor drei 
Jahren Lieutenant im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ment in Berlin (die Rangliſte von 1888 weiſt 
jedoch einen Grafen Blücher bei dieſem Regi⸗ 
ment nicht auf; dagegen iſt im Gothaiſchen 
Genealogiſchen Hofkalender über dieſen Grafen 
Folgendes bemerkt: „Graf Ferdinand Franz 
Gerhard Lebrecht, geboren zu Stauding am 
11. Januar 1868, Königlich preußiſcher Sekonde⸗ 
Lieutenant a. D. (Nordamerika. D. R.) lernte 
kürzlich in der lieblich gelegenen Sommerfriſche 
Elkhard in Wiskonſin eine junge Dame aus 
Brooklyn, Fräulein Alma Löb, Tochter eines 
Brauerei⸗Kollektors in der Kirchenſtadt, kennen, 
verliebte ſich Knall und Fall in das hübſche 
und wie es heißt, auch geiſtvolle Mädchen 
und machte der jungen Dame, da deren 
Schweſter, bei welcher ſie zu Beſuch weilte, ganz 
energiſch erklärte, ſie dulde in ihrem Hauſe 
kein Techtel⸗Mechtel des Schweſterchens mit 
dem Grafen, den Vorſchlag: „Entflieh' mit mir 
und ſei mein Weib.“ Geſagt, gethan. Das 
Liebespärchen verſchwand bei Nacht und Nebel 
von Elkhart, um kurz darauf in Milwaukee 
wieder zum Vorſchein zu kommen, wo es ſich 
im „Hotel Schlitz“ einquartirte und vor Zeugen 
durch einen ordinirten Geiſtlichen regelrecht 
trauen ließ. Nach der Zeremonie fand im ge⸗ 
nannten Hotel der Hochzeitsſchmaus ſtatt, und 
Alles war fröhlich und guter Dinge. Aber 
ſchon das Lever brachte eine unliebſame Unter⸗ 
brechung des Honigmonats. Die Schweſter 


der nunmehrigen Frau Gräfin war dieſer nach⸗ 


gereiſt und rückte dem neugebackenen Herrn 
Schwager ſo energiſch auf den Leib, daß dieſer 
ſich „blutenden Herzens“ bereit finden ließ, 
eine junge Frau wieder in die geſtrenge 
chweſterliche Obhut zu geben. Die Frau 
Schwägerin hatte nämlich den Herrn Grafen 
nach ſeinen Exiſtenzmitteln befragt. Da beichtete 
eſer, er erhalte von ſeinem Vater, dem alten 
Bürften Blücher auf Schloß Stauding in 
donterreich Schleſien, einen monatlichen Zuſchuß 

5 11 Dollars, freilich müſſe er befürchten, 
ſobold die Geldſendungen unterbleiben würden, 
Aue lein Vater von ſeiner Verheirathung mit 
60 In denmäbchen (Fräulein Löb ift zwar 

r Löb in deifrige Kirchenbeſucherin, aber 
Papa Löb iſt dem Glauben ſeiner Väter treu 
endlich, ſich die Sache vorher nicht beſſer über⸗ 
legt zu haben, und ſehr leid thue es ihm, daß 
ſchön Alma nicht, wie er angenommen, eine 
„reiche Partie“ ſei. Uebrigens ſei er feiner, 


ſeits bereit, Geſchehenes ungeſchehen zu machen, 
ſoweit dies eben noch möglich, und er habe 
nichts dagegen einzuwenden, wenn die junge 
Frau ihrerſeits Schritte zur Erlangung einer 
Trennung des eben erſt geknüpften Ehebundes 
thue. Sogar eine ſchriftliche Einwilligung hierzu 
ließ ſich der Herr Graf „abnöthigen“. Darauf⸗ 
hin nahm Frau Moritz Fichtenberg — dies 
der Namen der energiſchen Schwägerin — die 
aus allen ihren Himmeln geſtürzte junge Frau 
mit ſich, und die Epiſode im „Hotel Schlitz“ 
hatte ihr Ende erreicht. Die junge Gräfin 
kehrte unter ſicherer Obhut zu ihren Eltern 
nach Brooklyn zurück und bezog alsbald mit 
dieſen eine Cottage in dem Seebade Asbury 
Park; der Herr Graf dürfte es vorziehen, für 
längere Zeit von der Bildfläche zu ver⸗ 
ſchwinden. 

— Kunſtvoller Schwindel. Eines Tages 
betritt ein ſüdamerikaniſcher General, welcher 
den rechten Arm in einer Schlinge trägt, den 
Laden eines der größten Londoner Juweliere. 
Er macht einige geringfügige Einkäufe und be⸗ 
zahlt ſie baar. Wie er den Laden verlaſſen 
will, bleibt er plötzlich vor einem Auslagekaſten 
ſtehen, in welchem eine ſehr ſchöne Diamant- 
Agraffe zu ſehen iſt. „Was koſtet das?“ fragt 
der General. „3000 Pfund“, antwortete der 
Juwelier. „Sehr ſchön. Ich kaufe die Agraffe. 
Aber — ſo geht es! Ich beabſichtigte nicht ſo 
viel Geld auszugeben, und habe infolge deſſen 
nicht genug bei mir.“ — „Das thut nichts. Ich 
werde die Agraffe mit der Rechnung in den 
Gaſthof ſchicken ...“ — „Nein, nein; ich er⸗ 
ledige Geſchäftliches gern ſofort. Wenn es 
Ihnen recht iſt, dann ſchicke ich meinen Diener 
in einem Wagen nach Hauſe, laſſe das Geld 
holen, und warte hier bei Ihnen, bis er zurück⸗ 
kommt.“ — „Wie es beliebt“. — Der General 
ruft ſeinen Diener. „John, nimm einen Wagen, 
und fahre nach Hauſe. Sage meiner Frau, 
daß ich als Hochzeitsgeſchenk für unſere Tochter 
eine prachtvolle Agraffe entdeckt habe; fie ſoll 
mir 3000 Pfund ſchicken!“ — „Wollen Eure 
Exzellenz gütigſt bedenken, daß die Frau Gene⸗ 
ralin ſich kaum entſchließen dürfte, mir eine ſo 
große Summe anzuvertrauen, wenn ich mich 
nicht durch ein paar Zeilen ausweiſe.“ — „Du 
haſt recht! Sogleich!“ Der General geht auf 
einen Schreibtiſch zu; plötzlich bleibt er ſtehen, 
wendet ſich zu dem Juwelier, als erinnere er 
ſich jetzt erſt ſeines kranken Armes, und ſagt: 
„Ich muß die Hand in der Binde tragen, jede 
Bewegung verurſacht mir große Schmerzen. 
Wollen Sie ſo freundlich ſein, zwei Zeilen für 
mich zu ſchreiben?“ — Der Juwelier erklärte 
ſich mit Vergnügen bereit, und der General 
diktirte: „Liebe Frau! Ich habe Gelegenheit, 
Diamanten gut zu kaufen. Bitte, ſchicke mir 
ſogleich durch den Ueberbringer dreitauſend 
Pfund. Karl.“ Der Brief wird dem Diener 
des Generals eingehändigt; dieſer ſteigt in 
einen Wagen und kehrt nach einer Stunde mit 
den 3000 Pfund zurück. Der General händigt 


—Ü— ' 


die Summe dem Juwelier ein und empfängt 
von dieſem die Agraffe. Welche Ueberraſchung 
erwartet aber den Juwelier, wie er Abends 
nach Hauſe kommt. Der Brief war ſeiner 
eigenen Frau überbracht worden, und dieſe hatte 
dem Diener die verlangte Summe ohne jedes 
Bedenken übergeben, da ſie die Handſchrift 
ihres Gatten kannte, welcher Karl hieß. 

— Ein Regenkönig! Ein „Wunderthäter“, 
Namens Irane Melbourne, jo wird Londoner 
Blättern aus Kanton im Oheio⸗Staate ge⸗ 
meldet — der ſich des Geheimniſſes rühmt, 
Regen ſchaffen zu können, iſt in jener Stadt 
aufgetaucht. Derſelbe, ſo verlautet, producirt 
Zeugniſſe, wonach er in Neu⸗Seeland fünfmal, 
in Neu⸗Holland zwölfmal und in den Vereinig⸗ 
ten Staaten dreimal einer herrſchenden Dürre 
ein Ende gemacht, ja einmal ſogar einen Regen⸗ 
ſturm herbeigezaubert hätte, der für 6000 Dollar 
Schaden angerichtet, der ihm aber verziehen 
wurde! Um die Wahrheit von Melbourne's 
Zeugniſſen und Behauptungen zu erproben, 
wurde in Kanton vor vierzehn Tagen beſchloſſen, 
daß ihm am folgenden Dienſtag ein Zeugniß 
ſeiner Kunſt abzulegen geſtattet werde. Mehrere 
Tage zuvor herrſchte das ſonnigſte Wetter, ohne 
jedes Anzeichen von Regen; Melbourne war 
aber täglich mehrere Stunden vor jenem Probe⸗ 
tage in ſeinem Laboratorium eifrig thätig. 
Plötzlich zogen am Montag Wolken auf, und 
der Regen floß in Strömen! Dieſen aber recla⸗ 
mirte der „Wunderthäter“ als ſeinen Regen, 
der ſich nur einen halben Tag zu früh eingeſtellt 
habe. Die Wetten, die auf das Gelingen von 
Melbourne's Wunderwerk eingegangen worden 
waren, wurden denn auch vertagt, und ihre 
Entſcheidung auf den folgenden Tag, den ver⸗ 
hängnißvollen Dienſtag, verſchoben. Keine 
Wolke am Himmel den ganzen Tag, und Mel⸗ 
bourne's Gläubige waren in Verzweiflung; der 
Regenkönig ſelber aber war unſichtbar in ſeinem 
Laboratorium, deſſen Maſchinerie — angeblich 
eine elektriſche — zu zeigen er ſich weigerte. 
Die Nacht brach an — ſternenklarer Himmel! 
Plötzlich begann es wenige Minuten vor Mitter⸗ 
nacht zu träufeln und ein Platzregen folgte 
ſchnell. Deshalb wurden alle Wetten auf Mel⸗ 
bourne als gewonnen erklärt. Auf den 27. Juli 
war eine neue Probe angeſetzt worden, deren 
Reſultat bis jetzt noch nicht nach Europa u ge⸗ 
drungen iſt. Ob Humbug oder nicht — jeden⸗ 
falls hat der Wunderthäter einen neuen, ſicht⸗ 
baren Beweis von Glauben an ſeine Prozedur 
zu verzeichnen, indem er bald darauf von der 
Regierung des von Dürre heimgeſuchten Staates 
Kanſas eine Einladung zu Experimenten er“ 
halten hat. — Melbourne macht ſich anheiſchig, 
über ein Areal von 250,000 englischen Acres 
auf einmal den Regen ſich ergießen zu machen. 
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